
Dr. Barbara Jonischkeit: [00:00:00] Herzlich willkommen zum Geek Talk. 
Wetten, dass ich das schaffe. Wer von Ihnen kommt denn gerade von der 
siebten Jahresveranstaltung hoch?

Ja, so ein Drittel würde ich mal sagen. Alle anderen sind also extra für diesen 
Geek Talk gekommen, was uns beides sehr freut. Mein Name ist Barbara 
Jonischkeit und ich stehe hier für die BioPro Baden-Württemberg. Ich bin 
Partnerin dieses Projektes. Wir sind der Hauptveranstalter und ist die MFG. Die 
kommt gleich selbst zu Wort.

Die BioPro Baden-Württemberg ist die Landesgesellschaft für... Gesundheit, 
Gesundheitswirtschaft und als diese sind wir natürlich ein sehr, sehr begeisterter 
Partner dieser Veranstaltung heute, weil aus meiner Sicht ist Games und 
Digitalisierung, Prävention ein perfect match. [00:01:00] Aber den Werbeblock 
in eigener Sache, den kann ich euch heute nicht ersparen.

Zur BioPro noch ein paar Sätze mehr. Die Landesagenturen, wir gehören zu den 
Innovationsagenturen. BioPro unterstützt die Innovationsfähigkeit der 
Gesundheitsindustrie, Medtech, Pharma, Biotech. Wir beginnen in Zukunft sehr 
früh, das heißt wir reden mit den Hochschulen, mit den Universitäten mit den 
Forschenden über den gesamten Translationsprozess bis hin zur Ankunft von 
neuen Innovationen in der Versorgung.

Translation ist ein wunderschönes Wort aus der Medizin und meint nichts 
anderes wie Technologietransfer. Aber eigene Sprache grenzt einem ja immer 
wunderbar ab im Punkto Experte sein. Gesundheit wer unten war, hat Herrn 
Rapp gehört, einer der drei Leitmärkte in Baden-Württemberg. Er hat da noch 
eine diverse Hierarchie reingebracht, die gibt es so auch.

Die Unterschiede [00:02:00] sind aber marginal gleich klein. Also die drei 
Leitmärkte Maschinenbau, Fahrzeug und Gesundheit sind die Branchen im 
Land, die für die Brutto-Wertschöpfung und damit für unser aller Wohlstand in 
Baden-Württemberg sehr entscheidend sind. Und die eben zwei Effekte hat. 
Einerseits sorgt die Branche hier für gute, solide und gut bezahlte Arbeitsplätze.

Andererseits kommt es auch jedem Bürgerinnen und jedem Bürger zugute. 
Ohne Gesundheit sind wir alle nichts. Und eine gute Gesundheitsversorgung ist 
eben auch extrem wichtig. Aber manchmal geht es auch darum, dass der 
informierte Bürger eben gar nicht zurückkommt das ist das-Württemberg Und 
das ist dann das Thema Prävention, was uns unten auch schon sehr beschäftigt 
hat und das wir hier jetzt nahtlos anknüpfen können.



Wie gesagt, [00:03:00] aus meiner Sicht ist nicht nur Games und Gesundheit, 
sondern eben auch Games und Prävention ein Perfect Match. In diesem Sinne 
freue ich mich sehr auf den Nachmittag heute, bin sehr gespannt, was wir heute 
alles erfahren und hören werden. Und wer aus der Games-Branche Zugang zum 
Gesundheitsbereich braucht, für den sind wir da von der BioPro Baden-
Württemberg.

Kommt zu uns, kommt auf uns zu, sprecht uns an. Tollen Tag heute.

Dr. Andrea Buchholz: Dankeschön Barbara. Das war jetzt auch gleich ein 
direktes Angebot. Mein Name ist Andrea Buchholz. Ich bin hier stellvertretend 
auch für eine andere Landeseinrichtung, nämlich die MFG Baden-Württemberg 
hier bei den meisten auch bekannt. Ich will mich dem Thema Games im 
Gesundheitswesen auch noch mal ein bisschen von der anderen Seite nähern.

Denn die Frage an Sie, an Euch, 25 bis 60 Prozent aller Patientinnen und 
[00:04:00] Nutzerinnen von Therapien, Reha-Maßnahmen und auch 
Präventionsprogrammen haben etwas gemeinsam. Wer weiß es? Sie brechen 
alle vorzeitig ab. Hier genau setzen Games und Gamification im 
Gesundheitswesen an. Andere im Wettbewerb zu schlagen, Auszeichnungen zu 
erhalten, mitzufiebern, wie etwas ausgeht an die Hand genommen zu werden 
beim Lernen.

Das sind alles Motivationsfaktoren, die die Lust erhöhen auch dran zu bleiben. 
Und wie das genau funktioniert, weiß Da werden wir heute Nachmittag mit 
verbringen und genauer reinschauen. Games im Gesundheitswesen sind wichtig, 
weil sie an der Schnittstelle zwischen Motivation Technologie und Gesundheit 
wirken.

Also genau da, wo klassische Gesundheitsangebote oft an ihre Grenzen stoßen. 
Und hier sind Brückenschlager gebraucht. Diejenigen, die es schaffen, eben 
auch auf die andere Seite zu schauen. Und da sind wir ganz froh und glücklich 
über [00:05:00] unsere Komplizenschaft, sage ich mal, zwischen der BioPro 
und der MFG.

Wir sind da nicht allein unterwegs. Wir werden gefördert vom Ministerium für 
Wissenschaft, Forschung und Kunst. Wir haben auch ein großes Netzwerk hier 
im Land aufgebaut über die letzten Jahre Jahre, allen voran mit den 
Landesacceleratoren, Sandbox, Medical Innovations Incubator, da ist auch ein 
Vertreter der Ingo hier und Life Science Accelerator, aber es geht mittlerweile 
auch bundesweit hin zum Kreativbund.



Wir alle zusammen haben GIG dieses Jahr ins Leben gerufen und vielleicht 
kannst du eine Folie weitermachen, da sieht man nämlich das Netzwerk auch 
nochmal ganz schön. Unser Kommunikationsteam mag die Folie nicht, das sind 
zu viele Logos. Das ist für uns aber eigentlich immer eine Bestätigung von guter 
Arbeit, wenn man ein reichhaltiges Netzwerk hat.

Ja, was wollen wir machen jetzt mit dieser GIG-Initiative? Einerseits wollen wir 
aufzeigen wie Games und Gamification einen nachhaltigen [00:06:00] 
Wettbewerbsvorteil für Akteurinnen im Gesundheitswesen schaffen können. 
Das ist die eine Seite, die eine Richtung und die andere ist natürlich auch 
aufzuzeigen wie Game Studios ihre Kernkompetenzen im Game Design in den 
Gesundheitsmarkt übertragen und damit eben auch Stabile Einnahmenquellen 
schaffen können.

Zur MFG nur ganz kurz, weil ich glaube, ein Großteil kennt uns. Wir sind für 
die Kultur- und Kreativwirtschaft hier im Land zuständig Dazu gehört eben 
auch die Games-Branche. Und ja, wir sind geübt darin Verbindungen zu 
schaffen zwischen den 200.000 Kreativschaffenden hier im Land, auch 
zwischen den 28.000 Unternehmen aus der Kultur- und Kreativwirtschaft und 
anderen Bereichen.

Was wir konkret vorhaben Wir haben zwei Formate dieses Jahr an den Start 
gebracht. Die Crosstalks in so einem sitzen sie gerade. Das ist unser zweiter. 
Hier gucken wir detaillierter rein in die [00:07:00] Games-Mechaniken, in die 
Werkzeuge der Game-Entwicklerinnen, die zum Einsatz kommen und auch wie 
die Partnerschaften die dahinter liegen, gelingen können.

Der erste Crosstalk war am 1. Juli Dort haben wir Appelwo vorgestellt und ich 
freue mich ganz doll, das war nämlich eine Online-Veranstaltung, dass wir hier 
heute im hinteren Bereich Appelwo auch testen Das ist ein gamifiziertes 
Beckenboden-Training. Gibt es auch auf dem Markt. Also gern mal im 
Nachgang auch da den Test starten.

Und wir haben in den Crosstalks auch noch ein Crosslab. Das wird im Oktober 
stattfinden, 10. und 11. Oktober. Das ist ein 48-stündiges... Innovationslab, wo 
es wirklich darum geht, im Sprintmodus Gesundheitscases von kreativ 
schaffenden Game-Entwicklerinnen, UX-Designerin, wir haben jetzt auch 
Cyber-Psychologin kennengelernt, also die Bandbreite ist riesig.

Aus dem ganzen Bundesgebiet haben wir ganz viele tolle Bewerbungen erhalten 
und freuen uns, 30 ausgewählt zu [00:08:00] haben. Sie stehen in den 
Startlöchern und wir mit Ihnen. Aber nach dem CrossLab-Wochenende ist es 



nicht vorbei für die Teams, sondern es gibt noch die Perspektive einer 
Anschubförderung einer Finanzierung durch die MFG, sodass die entstandenen 
Lösungsansätze sukzessive auch als Prototypen ihren Weg in die Umsetzung 
finden.

Bei allen Formaten steht Die Vernetzung, ich weiß nicht, was passiert, wenn du 
da drauf... Möchtest du noch mal? Nicht? Ich weiß gar nicht, was dann kommt. 
Bei allen Formaten steht natürlich immer das Thema Vernetzung ganz im 
Vordergrund, weil es geht ja um das Brückenschlagen. Das heißt also, sich 
kennenlernen, einander irgendwie auch anzufangen zu verstehen, die 
wechselseitigen Potenziale zu erkunden.

Aber diese Bindung aufzubauen, die brauchen Zeit und die brauchen auch 
Vertrauen. Und deswegen freuen wir uns, dass wir hier auch den Nachmittag 
zusammen begehen können. [00:09:00] Interaktiv wird denn dieses diese zeit 
und das vertrauen nur so kann zug und zug baden württemberg zu einem 
hotspot werden für die games für games und gamification im gesundheitswesen 
das ist und bleibt unsere vision auf jeden fall und wir sind uns sicher unser 
moderator kann uns ja durch sein gesprächsgespür dieser vision heute auch 
einen schritt näher bringen er hat 25 jahre Er hat 25 Jahre Erfahrung in der 
Kreativwirtschaft, er hat selbst gegründet 2011 die Hobrechts mit anderen 
zusammen, da geht es ja um den Transfer auch der Spielemechaniken in andere 
Bereiche und er ist auch selbst Geschäftsführer von einer E-Mental Health 
Entwicklung Circumradius, die es glaube ich letztes Jahr dann zum 
Medizinprodukt in der Zertifizierung geschafft haben.

Und deswegen ist er total prädestiniert für uns auch hier, also wir freuen uns 
riesig dass der Christoph uns unterstützt in der Gig-Initiative, [00:10:00] 
Konzeption, Bereitstellung, Analyse der Cases und so weiter und auch in der 
Moderation und here you are. Vielen 

Christoph Brosius: Andrea. Herzlich willkommen auch nochmal von mir.

Das ist so toll den Raum voll zu sehen, weil wir wirklich die Hosen ein bisschen 
voll hatten, wie viele Leute es hier hochschaffen. Sie sind genau am richtigen 
Ort gelandet um in genau das Themenfeld, was wir jetzt aufgemacht haben, ein 
bisschen tiefer reinzutauchen. Und um das zu machen, haben wir gemerkt, es 
macht vielleicht Sinn, kurz am Anfang für die, die noch nicht so viel mit 
Spielen zu tun hatten, einmal den Bogen zu schlagen, worüber reden wir hier 
eigentlich?



Damit ich weiß, mit wem ich rede, wer hat denn mit Spieleentwicklung so gar 
nichts zu tun und ist so ganz fachfremd? Und ich will jetzt Sie nicht 
herausheben, aber alles, was ich jetzt sage, ist eher für Sie und alle, die so aus 
der Spielecke kommen, die könnten auch so vielleicht einfach nur kurz denken, 
das ist nett, dass ich eine Wiederholung habe von Dingen, die ich eh schon 
wusste.

Die Kette fängt für mich narrativ ganz häufig immer da [00:11:00] an, wenn wir 
in Vergangenheit gefragt hätten, wie sieht denn ein Spielzeugmacher aus oder 
wie sieht denn Spielzeugmachertum aus, wir wären irgendwo in einer 
Holzwerkstatt gelandet und hätten einfach gesagt, wir gucken dazu, wie jemand 
schnitzt und ganz handfestes Werkzeug gestaltet.

Sie können es sich vorstellen, schauen wir im Jahr 2025 in die Werkstatt von 
einem modernen Spielemacher, sieht das ein bisschen anders aus. Also das ist 
ein wahnsinnig prominenter Game Designer, der ein paar der bis heute 
fundamentalen Spiele also Bücher über Game Design geschrieben hat, weil das 
gar nicht so einfach ist zu erklären, was ist eigentlich Game Design und wie 
funktioniert das eigentlich.

Und da hat Jesse Schell so ein paar Grundlagen geliefert unter anderem mit 
einem Buch, also er ist selber Amerikaner Das nennt sich The Art of Game 
Design. Ist auch auf Deutsch übersetzt mittlerweile. Das heißt, für alle, die eben 
die Hand gehoben haben, wenn Sie im Nachgang sagen, das finde ich spannend, 
da würde ich gerne noch ein bisschen mehr zu wissen, das wäre jetzt mal so 
eine Wissensquelle, wo man auf Amazon mal einmal, bei einem Buchhändler 
Ihres Vertrauens wollte ich natürlich eigentlich sagen, [00:12:00] sofort einfach 
nochmal reingucken könnten.

Sie schauen online, denn er hat das nicht nur als Kartendeck dann identifiziert, 
sondern das Ganze auch noch online gebracht. Vielleicht einen Satz dazu 
inhaltlich. Weil das so schwer zu beschreiben ist, was Game Design eigentlich 
ist, hat er Folgendes gesagt. Also wenn ich mich hinsetze in meinem 
Kämmerlein, wie Sie eben gesehen haben, mit diesem kleinen Fätshut, und ich 
frage mich, Liebes Spiel, das ich gerade designe, möchtest du so, so oder so 
werden, wenn du groß bist, dann schaut er auf das Spiel durch verschiedene 
Linsen.

Deswegen heißt es auch das Deck of Lenses. Also er beschreibt ungefähr 100 
verschiedene Aspekte, die man sich aus einer Konzeptionsperspektive fragen 
kann, wenn man ein Spiel entwirft. Und die hat er nicht nur als Kartenspiel, naja 



ist halt ein Game Designer, nicht nur als Kartenspiel gemacht, sondern auch 
online verfügbar frei für jeden, gibt es auch als App.

Und wenn man da reingeht dann kann man diese 100 verschiedenen Linsen sich 
angucken und dann findet man unter anderem die Linse 46, die Linse der 
Belohnung. Lens of Reward. Und [00:13:00] das war ungefähr so 2010, wenn 
wir jetzt so chronologisch nochmal zurückgucken, der Moment, wo 
insbesondere Marketingagenturen gesagt haben, Moment mal gerade, Freunde.

In dem Thema steckt aber irgendwas drin. Warum nutzen wir das nicht 
eigentlich bei uns, wenn wir zum Beispiel darüber sprechen, wie wir eine 
Webseite gestalten, damit mehr Leute öfter und länger auf Webseiten sind. Und 
plötzlich gab es einen Begriff, den gab es vorher gar nicht, nämlich 
Gamification. Das ist erst ungefähr 2010 durch diesen Transfer gekommen.

Und das, was wir jetzt machen möchten, ist, wir möchten genau in diesen 
Transfer reingucken und dafür möglichst viele praktische Beispiele bringen. 
Eins, wer kennt das vom Foto her schon? Schon mal gesehen? Ah, toll. Weil 
man sieht es, 2009 und noch immer bin ich verwundert, wie viele Menschen das 
nicht wissen, dass da schon VW substanzielle Ressourcen in die Hand 
genommen hat, um reale Experimente zu machen und zu sagen, wenn das 
stimmt, dass das Wissen aus der Spieleindustrie Verhalten verändern kann, lass 
uns das mal beweisen.

Was Sie hier sehen, ist eine Rolltreppe in [00:14:00] Skandinavien Und die 
Aufgabenstellung war, wie kriegen wir es hin, dass weniger Leute wie ich die 
Rolltreppe nehmen, sondern einfach mich dazu zu motivieren die Treppe zu 
nehmen, weil das gesünder ist. Und die Antwort war, wir kleben schwarze und 
weiße Folie auf die Treppenstufen, machen da drucksensitive Platten drunter 
und Lautsprecher an die Decke.

Und wenn man jetzt die Treppe gegangen ist, dann war das der Klang von 
einem Klavier. Leute haben angefangen Musik zu machen da drauf, haben 
angefangen, mit mehreren Leuten gleichzeitig da so zu spielen. Und nicht nur, 
dass das lustig aussieht sondern das war ein messbarer Erfolg. Über 60% mehr 
der Menschen, die diesen Aufgang benutzt haben, haben statt der Rolltreppe, 
ich sage es mal, wie ich sehe, die gamifizierte Treppe genommen.

Und jetzt kann man auch sagen, wenn das doch damals schon in Stockholm so 
ein Knüller war, warum gibt es denn da nicht mehr von? Warum braucht es 
eigentlich immer noch Gig im Jahr 2025? Wie lange hält das denn an? Also wie 
lange ist das motivierend? Also ich [00:15:00] weiß, wenn das mein täglicher 



Weg zur Arbeit wäre, so ungefähr nach Woche 1 wäre ich mit Kaffee morgens 
um halb 8 hier und würde mir dann die Touristen auf der Treppe angucken, die 
das gerade voller Faszination für sich neu entdecken.

Das heißt, die Herausforderung ist nicht nur der einfache Transfer von 
Konzepten und Ideen und Modellen, sondern immer es an den Kontext 
anzupassen, der so funktioniert, dass es auch den Wirkzeitraum, das ist 
eigentlich ein sehr medizinischer Ausdruck, den Wirkzeitraum berücksichtigt 
der dafür relevant ist.

Wir haben irgendwann mal so, als wir die Agentur gegründet haben, gesagt, 
vielleicht müssen wir das mal einmal so ein bisschen grafisch darstellen. Das 
heißt also, auf der linken Seite würden Sie das sehen, was eigentlich 
Spielentwickler machen. Links unten wäre so der Mann aus der Werkstatt, den 
ich vorhin hatte.

Heute wäre das eher vielleicht ein Lego oder ein Playmobil. Spielzeug ist auch 
Spiel, aber hat meistens im Gegensatz zu insbesondere Computer- und 
Videospielen, hat keine festen Regeln. Das ist explorativ, es gibt keinen 
Moderator, ich kann damit machen, was ich möchte. Und dieses Konzept, 
dieses [00:16:00] Game-Design oder Spielzeug-Design das kann ich jetzt quasi 
in einen Kontext rüberreichen, der mit Spielen gar nichts mehr zu tun hat.

Und dann kommt da eben sowas raus wie diese Rolltreppe, keine Regeln, freie 
Exploration. Da kommt manchmal aber auch sowas raus, und das gab es auch 
schon, das kennen Sie alle, schon sehr lange, dass so Unternehmen wie Nike 
zum Beispiel angefangen haben, Auf Facebook mich unfassbar damit jedes Mal 
zu beschämen, wenn mein Freundeskreis mir zeigt, wo die lang gejoggt sind.

Und dann sagen, wie schnell die waren, wie viele Schritte die gemacht haben. 
Also plötzlich wurde aus so einer Single-Player-Experience des Joggings 
alleine, ich im Stadtwald, wurde irgend sowas was plötzlich in der Community 
und mit meinem Freundeskreis und mit meiner Gemeinschaft geteilt wurde. 
Und das gibt es natürlich bis heute, nur eben haben wir das heute alles schon 
hier.

Und ich teile heute en passant die 10.000-Schritte-Challenge jeden Tag mit 
meinem Bruder. Und gucke einfach nur, wer von uns beiden Wuchtbrumsen da 
jetzt eigentlich besser angekommen ist. Wir sagen das alles nicht zum Spaß und 
wir finden auch nicht, dass das eine [00:17:00] Fingerübung ist, sondern die 
Marktforschungsinstitute, von denen es diverse gibt, die sich mit diesem 
Teilmarkt beschäftigen geben uns recht.



Wir haben, glaube ich mittlerweile zehn verschiedene Studien schon gefunden 
und alle haben so ein bisschen andere Zahlen. Das hängt nämlich davon ab, 
welche Unternehmen die da jetzt reinsetzen. Also ist das jetzt ein Fitbit oder ist 
das irgendwie ein Apple, das da mit reinkommt? Also je nachdem, wen die da 
so reinrechnen sind die Zahlen ein bisschen anders.

Aber eins ist klar, dies ist ein wachsender Markt. Und deswegen gibt es die 
GIG-Initiative um zu schauen, warum wächst der eigentlich international, 
warum darf der nicht auch insbesondere in Baden-Württemberg wachsen? Kurz 
nochmal einmal der theoretische Teil. Es gibt unfassbar viele schöne 
Definitionen für das, worüber wir heute sprechen.

Ich mag die hier wahnsinnig gerne von Ralf Schmidt und Kolleginnen. Es geht 
um den Transfer von Konzepten Darüber reden wir heute sehr viel. Und aber 
auch Technologien wie zum Beispiel eine 3D-Engine, die man sonst benutzen 
würde, um Spiele zu benutzen. Um das zu transferieren [00:18:00] mit einem 
Ziel. In Spielen erzeugt das eine bestimmte Qualität, die hätte ich gerne in 
einem anderen Kontext, aber ich muss eben auf diesen Kontext sehr 
zielgerichtet achten.

Ich muss gucken, dass ich sie so einsetze, dass sie in dem Kontext Sinn machen. 
Ich glaube, ich ahne, wir werden genau darüber heute wahnsinnig viel reden, 
dass da Grenzen sind in der Anwendbarkeit und in genau dem, was da geht. 
Und das soll das Zepter des Tages eigentlich sein, über diese Konzepte zu 
sprechen.

Und die andere Frage, die wir uns gestellt haben, ist, können wir der gesamten 
Gig-Initiative für dieses Jahr so einen Rahmen geben, damit es besser 
nachvollziehbar wird? Und auch da, wir sind 2025, da gibt es diverse Angebote. 
Wir haben uns jetzt einfach für eins entschieden. Das heißt nicht, dass es das 
Allerbeste ist.

Es ist ein Konzept. Der Herr Chao hat relativ früh verstanden... Dass dieser 
Werkzeugkoffer der Game-Design-Macher, der ist relativ unübersichtlich und 
unsortiert und insbesondere Leute, die von außen kommen, die finden den nicht 
immer so zugänglich und deswegen hat er das einfach in so einer Art Meta-
Analyse zusammengefasst und [00:19:00] nennt das Modell dahinter Octalysis.

Sie müssen das jetzt nicht im Detail nachvollziehen, ich erkläre Ihnen aber 
gleich sofort, warum wir das so machen, weil er hat so Kategorien gebildet und 
hat gesagt, ich fasse das mal in sich geschlossen zusammen und danach 
strukturieren wir auch unsere X-Talks das heißt der Talk, den wir am 1.7. 



hatten, der hat so als Hauptanlass eben jetzt genau diesen Treiber als Kategorie, 
wo dann viele Einzelmaßnahmen drinstehen, kann es sein dass Leute dadurch 
motiviert werden, dass ich in der Lage bin, sie in ihrer eigenen 
Entscheidungsfindung und Kreativität zu unterstützen.

Wie geht das in Spielen und wie funktioniert das vielleicht außerhalb von 
Spielen? Das haben wir gemacht an dem Beispiel von Appell wo deswegen so 
wahnsinnig toll, dass wir es eben nicht nur heute in der Zoom-Kache da haben, 
sondern dass man sich das auch live angucken kann und konnten, glaube ich, 
und wir können darüber mit den Beteiligten heute auch nochmal wahnsinnig toll 
im Nachgang nochmal mehr sprechen, wenn der Wunsch ist, eben aufzeigen, 
wie toll das funktioniert, dass ich eben nicht stumpf eine Übung mache, 
[00:20:00] sondern dann durch das gamifizierte Beckenbodentraining eigentlich 
plötzlich eine ganz andere Projektionsfläche auf meinem Handy habe, da ein 
Spiel spiele und mein Fokus plötzlich eigentlich hier liegt.

Und da die Motivation herkommt, das Training ist dann fast schon der 
Nebeneffekt der passiert, es ist nur noch das Eingabegerät dafür und da haben 
wir eine lange Zeit darüber gesprochen, wie das geht. Wir haben im November 
noch ein Gespräch und werden dafür den Talk nochmal nennen. Ich weise nur 
jetzt schon darauf hin, wir werden da in diese Treiberkategorie eintauchen und 
da wird es ganz stark darum gehen, dass Spiele wahnsinnig gut da drin sind, 
Leute zu motivieren weil sie einfach ein großes Ziel ausrufen.

Also das kennen alle, rette die Welt oder rette die Prinzessin oder sorge dafür, 
dass das Böse besiegt wird. Das ist so diese typische Dramaturgie von jeder 
großen Erzählung eigentlich auch. Und siehe da, das wird genutzt in wahnsinnig 
vielen tollen Anwendungsbereichen, insbesondere im Bereich der 
Kindermedizin Und deswegen werden wir da in ganz tolle Fälle reintauchen 
und ich lade Sie jetzt schon ein, in unser Zoom-Gespräch da reinzugucken.

Heute? Ich möchte mal in den Treiber [00:21:00] reingucken und fragen, wenn 
ich jetzt auf der Reise bin, etwas zu machen, dann brauche ich irgendwie 
Rückmeldungen. Ich brauche Rückmeldungen dafür, wo ich auf meiner Reise 
mit der Anwendung eigentlich gerade so stehe und wenn man das ein bisschen 
auffaltet, dann habe ich das für Sie mal.

Zum einen für heute ein bisschen verschlankt sollten Sie im Nachgang lesen 
werden Sie da noch so ein paar mehr Punkte finden. Und zum anderen mal so 
hoffentlich möglichst menschenlesbar auf Deutsch übersetzt. Das heißt, unser 
Thema heute ist Meisterschaft Fortschritt und Aufstieg und das Ganze in diesen 
Kategorien.



Und es wird dann jeweils immer ein Beispiel geben, an dem wir zwei von 
diesen Treibern könnte man sagen, oder Konzepten oder Ideen dann eben 
vorstellen können. Wie können Punkte helfen, Fortschritte, Erfolge? Ich muss 
es Ihnen nicht vorlesen sondern das ist jetzt genau der Talk, auf den wir 
einschießen wollen, um da jetzt in Medias Res zu gehen.

An ganz praktischen Beispielen die es alles schon gibt im Gesundheitswesen 
Das ist das Besondere an der GIG-Initiative. Wir reden nicht theoretisch wir 
zeigen Ihnen Sachen, die es schon gibt. Und das mache ich nicht alleine. Nein, 
nein. Wir haben fantastische Mitdiskutantinnen heute [00:22:00] uns hier zu 
Gast gerufen und deswegen freue ich mich wahnsinnig Unter Applaus Kürer 
Lukas und Peter Neske nach vorne zu bitten.

Herzlich willkommen.

Die Menschen, die Sie hier vor sich sehen, bilden ab, was wir versuchen mit der 
GIG-Initiative sichtbar zu machen, nämlich, wir brauchen diese Partnerschaften 
aus der Perspektive der Gesundheitswirtschaft und aus der Perspektive der 
Games-Wirtschaft und deswegen ist es toll, dass Kürer, dass du heute bei uns 
bist.

Wir sind so notorische Duzer jetzt, zumindest heute vorne in unserer Runde, 
also nicht wundern. Kürer ist Mitgründerin von Trap Predator aus Ludwigsburg 
und hat, wenn ich es nur so ganz grob zusammenfasse, eigentlich so diese zwei 
Herzen die in deiner Brust schlagen zum einen aus der Filmwirtschaft kommend 
weil du das studiert hast und da lange passioniert arbeitest, aber auch der 
Games- Entwicklung, die sich hier entwickelt hat zu ihr macht jetzt auch 
Serious Games mit Haltung und Botschaft.

Herzlich willkommen Kürer, schön, dass du da bist. Das ist nochmal dein 
Applaus.[00:23:00] 

Und ich traue mich ja fast gar nicht zu fragen, wer Peter nicht kennt in dieser 
Runde, aber ich habe so hinterher überlegt, also eigentlich könnte man auch auf 
die Servette an der Brust schreiben, Mr. Innovation bei Pfizer Pharma und ich 
habe mir drei große Hashtags aufgeschrieben für deine Tätigkeit, eigentlich ist 
es, weil es ja nicht nur die Arbeit bei Pfizer ist, sondern auch die Verbandsarbeit 
an den verschiedenen Netzwerken die das Land Baden-Württemberg 
durchspinnen, ich habe mir aufgeschrieben Vermittler Netzwerker und 
Brückenbauer.

Toll dass du da bist, herzlich willkommen Peter.



So, jetzt nicht, dass ihr ganz dusselig hier einfach nur neben mir steht, sondern 
ihr steht da ja, damit ihr mit mir gemeinsam jetzt die Beispiele betrachtet und 
wir die dann gemeinsam reflektieren, die ich mitgebracht habe für diese 
einzelnen Teile, wir starten mal mit diesem, ja, ich glaube das war auch mit das 
erste, was so geklaut wurde aus der Domäne der Spiele, Statuspunkte und 
irgendwie Fortschritt visualisieren und ich habe, ich weiß nicht, wer das wäre, 
wie ich viel Bahn fährt, ich habe da eine [00:24:00] eigene App für bei der 
Bahn.

Und bei der Bahn sieht dann mein Startscreen so aus und dann sieht man, ich 
habe zum einen irgendwelche Punkte, die ich gesammelt habe, die nennen das 
dann da Prämienpunkte Das passiert ungefähr in jedem Spiel ganz häufig. Ich 
akkumuliere irgendwelche Punkte und im Zweifel kann ich mit denen dann was 
tun.

Und das Linke was man sieht, ist ich habe sogar so viele Punkte gesammelt, 
dass ich jetzt einen Goldstatus habe. Also wenn Sie im ICE demnächst wieder 
auf einem meiner Plätze sitzen, wo steht, reserviert für Goldkarteninhaber das 
wäre dann wohl ich, weil das nämlich ein Vorteil ist davon, dass ich diesen 
Status habe.

Also Punkte, die einen Status erwirtschaften und ich habe das nur nochmal so 
differenziert dargestellt, weil der Status, der bleibt Das ist in Spielen genauso. 
Und die Punkte, die ich habe, die kann ich aber dann einsetzen für Freifahrten, 
für Freigetränke, für Upgrades in die erste Klasse oder was auch immer.

Ich habe extra kein Beispiel aus der Spielwirtschaft gewählt, weil das jeder von 
Ihnen und jeder von Ihnen, der irgendwo ansatzweise mal an sowas so 
beigekommen ist wird merken, das, was in Spielen durchgehend überall schon 
vorkommt, das haben wir lange schon als [00:25:00] Durchsatz in so vielen 
Anwendungen in der echten Welt, dass wir es vielleicht selber gar nicht mehr 
merken.

Das ist nämlich ein Konzept was eigentlich aus der Spieleentwicklung kommt. 
Beispiel 1. Und das Zweite, ja, der Amazon-Fortschrittsbalken der ist halt so 
deswegen so slick und so schön, weil ich mich nie verlieren kann. Ich kann 
immer auf einen Blick wahnsinnig gut genau sehen, wo im Kaufprozess bin ich 
jetzt eigentlich gerade.

Und das ist auch die Grundidee Ich habe unten nur so ein paar 
Visualisierungsbeispiele wie Fortschrittsbalken heutzutage eigentlich aussehen 
können. Also ich glaube, es gibt kaum ein Spiel, was mir eingefallen ist, was 



nicht in irgendeiner Form versucht, visuell Fortschritt sichtbar zu machen und 
darzustellen.

Fortschrittsbalken. Und Dann habe ich immer jetzt versucht, für die beiden 
Punkte ein Beispiel zu finden aus der Gesundheitswirtschaft. Und ich musste 
gar nicht so wahnsinnig weit gucken, sondern habe bei meiner eigenen 
Krankenkasse einfach mal geschaut. Die bietet mir die Barmer ein 
Bonuspunktesystem an und sagt ungefähr folgendes Christoph, wenn du deine 
Zahnfürsorge dieses Jahr gemacht hast, dann kriegst du dafür 150 Punkte.

Und übrigens, du bist über 45, wenn du eine [00:26:00] Darmkrebsvorsorge 
machst, dann kriegst du dafür nochmal 30 Punkte. Und so akkumulieren sich 
die und am Ende kann ich das auf einem Fortschrittsbalken sehen und dann bin 
ich eigentlich schon mitten im Thema. Und man könnte jetzt halt fragen, Kürer, 
nimm dir gerne ein Mikro und mach es schon an.

Dieses Thema von diesem Fortschrittsbalken, der sich da so füllt, warum 
funktioniert das denn so gut? 

Kyra E. Lukas: Ja, das funktioniert natürlich vor allem dadurch gut, weil jeder 
kennt es eigentlich. Wir möchten eben, wenn was auf 70 Prozent steht, dass es 
auch auf 100 Prozent steht. Also ich glaube, ein Beispiel, was sicherlich auch 
viele kennen, ist bei LinkedIn im Onboarding-Prozess.

Wenn ich gerade mein Profil neu erstellt habe, dann führt mich das ja durch und 
dann bin ich bei 50 Prozent, bei 70 Prozent. Aber wenn ich jetzt dann noch 
angehe wo ich überall studiert habe oder gearbeitet habe, dann wäre ich 
vielleicht bei 100 Prozent. Und das fühlt sich halt einfach nicht gut an, wenn die 
ganze Zeit dieser unvollständige Balken mich anlächelt wenn ich das immer 
wieder öffne die Seite und dann...

Irgendwann möchte ich den füllen. 

Christoph Brosius: Und den Spielen hättest du da so auf [00:27:00] der Hüfte 
wo man das einsetzt? Also hast du da so Referenzen im Kopf, wo würde man 
das nutzen in einem Spiel? Was wäre ein typisches Anwendungsbeispiel in 
eurem Spiel, in einem eurer Spiele? 

Kyra E. Lukas: Also ich glaube so das typischste Beispiel, das jeder, der schon 
mal ein Spiel gespielt hat oder fast jeder kennt, sind eben Level.



Also ich sammle eben diese, in dem Fall die Statuspunkte die eben oft 
Experience Points sind, indem ich bestimmte Aktionen ausführe und dann Also 
dann gibt es eben eine Progression, die sehe ich, die wird visualisiert auf dieser 
Progress-Bar und wenn ich die dann gefüllt habe, komme ich zum Beispiel aufs 
nächste Level.

Christoph Brosius: Ich habe immer so Ziele auf die ich dann so hinarbeite 
Genau, ich habe eben 

Kyra E. Lukas: Ziele, auf die ich hinarbeite, ja. 

Christoph Brosius: Apropos Ziele auf die ich hinarbeite, Peter, sag mal, die 
Barmer, die verleiten mir aber keinen Status. Ist mir dann so aufgefallen, als ich 
mir das angeschaut habe, ich habe da drauf geguckt und gemerkt, die machen 
das alles schon, aber diesen permanenten Gold-Status, wo ich Leute von 
Sitzplätzen runter scheuchen kann, das machen die nicht.

Hast du eine Idee, warum das vielleicht was ist, wo die Gesundheitswirtschaft 
mehr zögert? 

Peter Neske: [00:28:00] Ja, spannende Frage und nicht, dass ihr denkt, wir sind 
hier Good Cop und Bad Cop, aber tatsächlich habe ich als Vertreter eines sehr 
regulierten Umfeldes natürlich auch die Aufgabe, auf Dinge hinzuweisen, die 
einfach anders reguliert sind oder anders geregelt sind.

Ich muss trotzdem noch meinen Hammer-Gag zu Beginn machen mit den 
Hoodie-Trägern hier. Normalerweise als Innovationsmensch schaue ich genauso 
aus, aber zwischen zwei höchstpolitischen Terminen heute muss ich jetzt so 
sein. Und 

Christoph Brosius: Hammer-Gag würde ich noch mal hinterfragen. 

Peter Neske: Also meine Familie würde sagen Schenkelklopfer und dann 
würden sie den Raum verlassen.

Nein, also insoweit in einem regulierten Umfeld ist es schwierig, dann dort am 
Ende sozusagen Klassifikationen als solches auszugeben. Aber man muss das ja 
auch gar [00:29:00] nicht machen. Man kann ja auch die Ebene drunter bleiben. 
Zum Beispiel in der Ärztefortbildung ist es so, dass es dort ja CME-Punkte gibt.

Also wir bieten zum Beispiel Dinge an, Fortbildungen für Ärzte edukative 
Dinge. Wo du dann hinterher auch Punkte sammelst. Und das ist eine 



gesetzliche Vorgabe Am Ende muss jeder Arzt, jede Ärztin eine bestimmte 
Anzahl von Punkten erreicht haben. Und all unsere Fort- und Weiterbildungen 
sind daraus ausgerichtet, dass sie den harten Kriterien der Ärztekammer gerecht 
werden, sodass wir auch überhaupt keine Fort- und Weiterbildungen mehr 
anbieten, die diesen Regularien nicht entsprechen.

Aber am Ende ist es dann eine Win-Win-Win-Situation. Wir haben eine 
Fortbildung, die Ärzte lernen etwas und die Patienten profitieren davon 

Christoph Brosius: Aber gibt es ein Interface, wo es auch einen 
Fortschrittsbalken gibt, wo die Ärztinnen dann sehen, ich bin so und so safe für 
dieses Jahr? 

Peter Neske: Da schaue ich an meinen frischen Bekannten von vor 20 Minuten.

Ich weiß es nicht genau, ob es ein Interface gibt. Möglicherweise können Sie 
mir [00:30:00] da zur Seite springen. Also wir haben zumindest keinen Einblick 
da rein. Aber das ist dann in der Herrschaft eines jeden Arztes Ich sehe gerade 
ein Nicken und ein Daumen 

Christoph Brosius: Also, dass das jetzt auch was ist, weil es so niederschwellig 
ist, dass das schon eine breitere Einsetzung findet, total.

Ich glaube, es kann sein dass bei den nächsten Beispielen wir jetzt vielleicht ein 
bisschen reindriften in Bereiche, die noch nicht so breit eingesetzt sind. Oder es 
kommt auf den Umfang an. Also wenn wir jetzt über dieses Erfolgefeiern und 
Auszeichnungen erhalten sprechen. Also wenn man so eine typische Animation 
in dem Spiel sieht, dann sieht die meistens einen Tucken, also würdest du mir 
widersprechen, die sieht einen Tucken immer eher so wie das aus.

Also es hat oft ein bisschen was von, wenn man das so vergrößert sieht, sieht es 
ein bisschen übertrieben aus. Und es hat immer so ein bisschen was 
Überzeichnetes und gleichzeitig, wenn man das aber als kleines Element auf 
einem größeren Bildschirm hat, dann kommt dann erst durch eine bestimmte 
Animation, durch eine bestimmte auditive Feedback-Schleife, durch ein 
haptisches Feedback in meinem Interface, was ich in der Hand [00:31:00] habe.

Kommt dieses Gefühl an von, hey, well done, sehr gut. Das wäre die Chance, 
einmal einzuschlagen. High Five, da kommt der Name her. Also einfach diese 
kurzfristigen Feiermomente zu haben. Und es gibt durchaus Spiele, da reden wir 
gleich drüber, die nehmen das dann auch sehr ernst. Und dann kann man fast 



gar nichts mehr machen, ohne die ganze Zeit eigentlich nur noch so ein High 
Five-Gefühl zu haben, so abgeklatscht zu werden.

Das ist also, was hiermit gemeint ist, die kurzfristige Belohnung und Huldigung 
von einem Erfolg oder zumindest von einer Interaktion. Und das andere Thema 
sind diese Badges. Ich weiß nicht, als ich diese Grafik rausgesucht habe, da 
habe ich mich vielleicht ein bisschen alt gefühlt weil ich kenne das noch, dass 
als eBay neu war, da habe ich da unfassbar intensiv immer drauf gestarrt und 
immer, uh, Kann ich diesem Internet vertrauen?

Kann ich den Leuten vertrauen? Kann ich dem Geld schicken und dann kriege 
ich was? Und diese Rangabzeichen, diese Sterne in variierender Güte, die haben 
eigentlich genau das gemacht, die haben Vertrauen gebildet. Also damit ich von 
außen da drauf schaue und verstehe, okay, dieser Mensch hat schon so viel, oder 
dieser Account, sagen wir mal so, hat schon so viele [00:32:00] Transaktionen 
gemacht, da kann ich was mit machen.

Das heißt, die sind von außen auch sichtbar, diese Abzeichen, diese 
Rangabzeichen, diese Erfolgsabzeichen. Und wenn man da jetzt eben bei den 
beiden Thematiken noch einmal mehr ins Gesundheitswesen schaut, das ist 
mein Lieblingsrangabzeichen in der Gesundheitswirtschaft. Ich weiß nicht, wer 
Kinder im Umfeld hat, die das hatten.

Ich erinnere mich noch dran, wie toll das war für mich an meine Badehose, 
oder? Ein Seepferdchen zu machen und dann irgendwie die höheren 
Freischwimmerabzeichen, Bronze, Silber Gold. Und dann ist es schon so ein 
bisschen, man verändert auch den Gang. Im Schwimmbad hatte ich das Gefühl, 
oder? Also das hat was mit Stolz zu tun, einfach dann wirklich so zu sagen, ich 
wollte nur mal ganz kurz sagen.

Also hier, das ist, was ich erreicht habe. Und noch mal der Hinweis Die sind 
dann natürlich nur von Wert, wenn sie auch wahrnehmbar sind von Dritten. 
Wenn man also von außen da drauf schauen kann und sagen kann, ich kann das 
auch dekodieren, ich weiß, welche Leistung dahinter steht. Und im 
Gesundheitsbereich hatte ich, und das finde ich so toll, aus dem Anlass den ich 
gleich zeige ein Beispiel vorbereitet von einem Hersteller namens Techno Gym.

Und ich [00:33:00] komme unten auf die Veranstaltung und sehe hinten links in 
der Ecke ein Exponat von Techno Gym. Und hatte vorhin schon mit, ohne dass 
ich wusste, dass die heute hier sind, ein wahnsinnig tolles Gespräch mit denen, 
weil die machen so elektrifizierte Trainingszirkel. Da gibt es mehrere Anbieter 
von, das ist jetzt einer, der auch in Deutschland tätig ist.



Das heißt, man hat so Geräte, die Geräte identifizieren einen, stellen sich 
automatisch auf einen ein. Und wenn die das machen, dann geben die natürlich 
entsprechend Feedback und damit man da ein Gefühl für kriegt wie das dann so 
aussieht zum Beispiel in der App, ganz kurzer Film.

 [00:34:00] Wenn Sie genau hingekackt haben, dann haben Sie genau das 
gesehen, was ich gerade eben versucht habe zu sagen. Der kleine, verwirbelte 
Feedback-Konfetti-Regen auf dem Bildschirm die Push-Nachricht die kommt. 
Hey, herzlichen Glückwunsch toll, dass du das gemacht hast. Ich habe die 
tatsächlich kennengelernt, als ich bei der Reha saß und mein Physio-Büro, 
Agentur-Ding, wie nennt man das eigentlich?

Also meine Physio-Praxis, das war das Wort, hat so unter anderem dann diese 
Geräte da stehen und dann hänge ich da und mache das. Und das, was Sie hier 
sehen, dieses kleine Bling, was da so kommt, ich habe das auch nochmal 
gefilmt als ich drauf saß nicht lachen, das sieht dann ungefähr so aus, Bling, ich 
mache mal Sounds, Bling, Bling.

Und das [00:35:00] soll einfach nur andeuten, dass ich die Übung in der 
richtigen Geschwindigkeit, in der richtigen Frequenz mache und diese 
Meilensteine als Diamanten treffe. Das ist ungefähr das Level von High-Five, 
was die da so drin haben. Vielleicht können wir nur mal einmal da kurz drüber 
sprechen. Ich saß da als Spieleentwickler vor und dachte, langweilig, whatever.

Und habe dann aber gemerkt, nach zweimal dreimal... Die Güte, ob das jetzt so 
super fancy ist oder nicht und total spektakulär aussieht, das war plötzlich gar 
nicht mehr so wichtig, weil es war Feedback. Wie gut muss so ein High Five 
denn so sein aus Sicht von Spieleentwicklern? 

Kyra E. Lukas: Ich denke, es kommt natürlich so ein bisschen total auf den 
Kontext an, aber hier würde ich sagen, dass Simple eben einfach funktioniert.

Es muss nichts Großes sein, würde ich sagen. Es geht im Prinzip vor allem 
darum, dass eben unsere Motivation so ein bisschen eine endliche Ressource ist 
und ich brauche da immer mal wieder einfach so einen kleinen 
Motivationsboost. Und es kann wirklich was ganz Simples sein, einfach nur so 
ein Hey, gut gemacht, mach weiter so.

Und dann eben diese auditive Ebene die du ansprichst, die [00:36:00] hilft 
generell also Audio ist generell eine sehr sehr wichtige Ebene glaube ich in 
Games. Das 



Christoph Brosius: ist lustig weil die hätten das zum Beispiel nicht, weil 
ansonsten nämlich alle 50, die da gleichzeitig trainieren, hätten so eine 
Kakophonie von Blink-Sounds irgendwie erzeugt Das haben die sich nicht 
erlaubt.

Ist das denn jetzt was wo du sagen würdest, Moment mal gerade, denke ich an 
Anwendung im Gesundheitswesen? Das machen wir doch alle schon. Also so 
kurzfristig belohnen für eine Compliance. Ich bringe mal ein Wort aus deiner 
Welt. 

Peter Neske: Ich musste gerade schmunzeln. Zum Glück kommst du jetzt da 
noch aufs Foto, weil vorher waren es ja nur Happy People.

Also jung, dynamisch. So, das war schön dass ihr heute alle dabei seid.

Interessant dass es genau so rum beworben wird. Und schön, dass du den 
Bogen... Und ich will auch nochmal deutlich machen, was ich jetzt sage, ist ja 
ein sehr kleines Marktsegment nur in der [00:37:00] Gesundheitswirtschaft, 
nämlich eines forschenden Pharmaunternehmens also forschendes 
Pharmaunternehmen, die sich auf höchst schwierige Erkrankungen, also 
onkologische Erkrankungen, beschränken.

Da haben wir diese Menschen nicht in der Regel. Und dann ist es natürlich 
schwierig... Wenn ich so etwas mache, wie konzentriere ich mich dann auf die 
Erkrankung? Also du willst mit metastasierenden Brustkrebs-Patientinnen, die 
gerade die achte Chemo hinter sich haben, willst du anders umgehen wie 
jemand, der gerade aus dem Strandurlaub kommt?

Aber, und jetzt möchte ich zum dritten Mal Appelwo als solches erwähnen, 
natürlich kann es für uns interessant sein in der Behandlung der Komorbiditäten 
zum Beispiel. Also wenn ein Prostatakarzinompatient, dem eben mal Eingriffe 
in die Prostata [00:38:00] durchgeführt werden, wenn der dann hinterher 
automatisch eine Harninkontinenz hat, muss er seinen Beckenboden trainieren 
und dann ist er wahrscheinlich sehr glücklich, dann über Gamification eine 
Motivation zu haben, dieses für uns Männer nicht geübte Beckenbodentraining 
vielleicht dann anders anzugehen.

Christoph Brosius: Und dann auch höherfrequent, also nicht nur einmal alle x 
Monate, sondern viel kurzfristiger. Wann ist es kurzfristig zu kurzfristig? Wie 
oft kann man das überreizen dann? 



Kyra E. Lukas: Also ich würde aus persönlicher Erfahrung in diesem Fall 
sagen, ja, also ich glaube, das ist eine super schwierige Balance und es ist halt 
auch was sehr, sehr Persönliches und Individuelles.

Also ich habe zum Beispiel selber den Fall, ich nutze eine App zum Tracking 
von Ernährungsmitteln und seit einem Update bekomme ich da wirklich allein 
für das Öffnen ein total überschwingliches, du bist der Wahnsinn, du bist so toll. 
Und dann denke ich so, ja, okay, das fühlt sich jetzt für mich schon fast ein 
bisschen anders Bisschen irgendwie schlecht an und bevormundend, weil es 
muss halt im Verhältnis zu dem stehen, [00:39:00] was ich mache.

Und deswegen, ich finde wirklich tatsächlich, ich finde das gar nicht so schlecht 
hier, weil das für mich auch so was ist, das funktioniert halt, glaube ich für sehr 
viele Leute. Und wir haben halt so viele Leute die auf ganz unterschiedliche 
visuelle Stile anspringen und Dinge gut oder schlecht finden oder kindisch oder 
nicht.

Und das funktioniert halt praktisch für jeden. 

Christoph Brosius: Neutraler gehalten Ich habe von der gleichen 
Unternehmung jetzt nochmal aus der App, also man kriegt dann halt eine App, 
man kann die aufmachen und jetzt wegen meinem Badehosen Beispiel, um 
diese Badges, die man da so kriegt zu sehen, ich wollte es nur mal so zeigen, 
muss ich mich einloggen, ich muss rechts oben in mein Profil gehen, dann geht 
mein Profil auf, dann gibt es da so ein Ding, das nennt sich Badges und dann 
geht das hier auf.

Also herzlichen Glückwunsch, seit 14 Tagen bist du dabei, herzlichen 
Glückwunsch du hast das. Und ich sehe aber auch noch was anderes. Ich sehe 
auch, welche in Zukunft noch so kommen werden. Also ich sehe auch, welche 
neue Ziele für Mich in Zukunft auf die Liste setzen. Und dieses Gefühl, was ich 
versucht habe, auch die Geste zu machen, was ist denn das?

Wie [00:40:00] wirkt denn das? Warum motiviert dieses Stolz? 

Kyra E. Lukas: Ich denke schon, es ist Stolz wenn ich eine Leistung erbracht 
habe. Und das ist die Visualisierung dieser Leistung Das ist so der sehr 
krönende Abschluss so ein bisschen. 

Christoph Brosius: Und nutzt ihr das in euren Produkten selber? 



Kyra E. Lukas: Also jetzt Batches so an sich. Also wir haben jetzt zum 
Beispiel gerade im Education-Bereich zum Beispiel ein Spiel gemacht für 
Schüler, also französische Schüler, die Deutsch lernen.

Und da haben wir das in gewissem Sinne eingesetzt Da ging es zum Beispiel 
darum, dass man Deutschland eben erkundet hat, die verschiedenen Städte und 
Wahrzeichen erkundet hat. Und am Ende gab es dann immer so einen kleinen 
Test. Und da haben wir zum Beispiel die High Fives genutzt weil du bei deiner 
richtigen Antwort eben dann entsprechend so einen kleinen positiven Boost 
bekommen hast.

Und am Ende hast du dann eben so ein Wahrzeichen gesammelt Das war dann 
eine Batch, die ich wiederum dann auf so einer Postkarte sozusagen auch noch 
collecten konnte. Und dann hatte ich zum Schluss so Set. Und wer kann die 
sehen? Also in dem konkreten 

Christoph Brosius: Beispiel, wer konnte die einsehen? 

Kyra E. Lukas: Also wir hatten da [00:41:00] gewisse Einschränkungen, da 
das nichts war, was eben geteilt werden durfte aber wir hatten zumindest die 
Möglichkeit, dass du dir das runterladen konntest und das dann sozusagen 
tatsächlich als Postkarte verschicken konntest.

Aber ich weiß, worauf du hinaus willst. Es ist natürlich super, wenn ich das 
teilen kann, damit ich das anderen zeigen kann. Also generell ich glaube, als 
Badge hatte ich zum Beispiel mal gelesen und ich finde das stimmt, wenn man 
sich so überlegt, ist es jetzt sinnvoll, dass das eine Badge ist? Dann kann man 
manchmal so rangehen mit, ist das etwas, worauf ich stolz wäre und das ich 
meinen Freunden oder meinem Umfeld zeigen möchte.

Christoph Brosius: Peter jetzt über Gesundheitswesen. 

Peter Neske: Ja aber das waren gute Beispiele und es gibt ja durchaus auch 
Bereiche, wo es durchaus möglich ist. Eines meiner Lieblingsbeispiele ist, es 
gibt in Deutschland viele Kinder, die leiden unter Wachstumsstörungen. Also 
die sind einfach kleinwüchsig und die kriegen dann ein Wachstumshormon.

Und so als Heranwachsende Da hat man keine Lust, sich selbst zu spritzen 
Dann sitzt man dann in seinem [00:42:00] Kinder- oder Jugendzimmer und die 
Mama sagt, komm, spritz dich, ich gehe schon mal raus, kommst gleich nach. 
Wenn das alles so läuft, wie wir denken, dass es läuft, müsste es in Deutschland 
mannigfache XXXXL-Sofas geben.



Weil die Kinder spritzen nicht sich, sondern spritzen das Sofa. Nur damit sie 
dann hinterher das Ganze als solches durchgeführt haben können. Da macht es 
total Sinn, mit so einem spielerischen Belohnungssystem, wo man dann, genau 
wie Kürer sagt, sich in ein gewisses Level hineinarbeiten kann, dass das 
funktionieren kann.

Und das zweite Beispiel, wir hatten es heute Morgen im Form-
Gesundheitsstandort auch ein bisschen schon angedeutet, ist das große 
Themenfeld Raucherentwöhnung. 

Raucher 

haben ja ein großes Problem, oder das Gesamtsystem hat ein großes Problem 
mit Rauchern Weil Raucher per Eigendefinition keine Patienten sind.

Weil Raucher haben kein Problem, außer dass sie [00:43:00] rauchen. Und wie 
motiviert man dann jemanden der ja nicht krank ist, der kein Problem hat, dann 
dahingehend damit aufzuhören? Und dort haben wir zum Beispiel auch eine 
Raucherentwöhn-App, die dann zum Beispiel das eingesparte Geld visualisiert. 
Aha. Also wenn ich jetzt schon meine vierte Woche mein Päckle nicht gekauft 
habe und darüber entsteht dann Motivation, was dann in Euro-Zeichen...

Resoniert total 

Christoph Brosius: mit mir. Ich habe danach angefangen einen ETF-Sparplan 
zu machen. Und der wachsende Sparplan ist mein konstanter Feedback-Bogen 
dafür. Also das resoniert gerade sehr mit mir. Ich habe dann leider wieder mit 
angefangen Darf man nicht so laut erzählen. Ich hätte noch so ein paar Fragen 
dem Themenfeld.

Aber ob der Zeit, würde ich gerne so ein bisschen noch weiter schreiten. Weil 
wir wollen danach ja auch noch mit Ihnen, mit Euch ins Gespräch kommen. Das 
dritte Päckchen ist so diese Frage von... Ja, manche sind motiviert davon, in 
Wettbewerb zu treten mit anderen und dann möchte ich das vielleicht in so 
Leaderboards, das wäre das englische [00:44:00] Wort, oder in Ranglisten halt 
darstellen und auf der anderen Seite möchte ich vielleicht mal sehen, welche 
klaren Wege zu einer Gratifikation sich eigentlich mir so bieten.

Ich weiß nicht, wer Fußballfan hier ist, also aus meiner Sicht, ich bin nicht so 
der Fußball-Enthusiast, Fußball ist für mich eine Tabelle wo sich ab und zu mal 
so ein Platz verschiebt. Das ist ungefähr das emotionale Niveau mit dem ich auf 



Fußball gucke, aber es ist ungefähr eine der größten und populärsten 
Freizeitaktivitäten, die zumindest in Deutschland gerade vorherrschen.

Das Herzstück davon ist eigentlich eine Rangliste und da in Wettbewerb zu 
treten und das hat nicht zuletzt SAP schon relativ früh, irgendwo steht ja auch 
eine Jahreszahl, 2011 schon erkannt, weiß nicht, ob Sie SAP kennen. Sie 
kennen SAP. Aber ob Sie diese Anlösung kennen hier, hier ging es um Vertrieb. 
Ein Vertriebsteam, und jetzt wieder Kontext, überwiegend männlich, 
Testosteron stark, kriegt normalerweise regelmäßig eine Tabelle.

In der Tabelle steht, wer hat wie viel verkauft pro Turnus. Dann haben die das 
einfach nur visuell übersetzt und haben einfach nur gesagt, was würde 
passieren, wir würden es mehr so darstellen, wie ein Spiel es darstellen würde 
[00:45:00] mit Grafiken. Messbarer Unterschied im Vertriebserfolg, weil mein 
Ferrari hinter deinem Porsche ist.

Nur die Änderung einer Tabelle in eine andere grafische Darstellungsform. Und 
vielleicht noch zu diesem zweiten Punkt. Wer kennt so einen Screen und hat das 
schon mal gesehen? Das ist jetzt die Hardcore-Frage welcher Gamer im Raum 
ist. Ja, traut euch, ich bin auch dabei. Also, alle Gamer kennen das genau.

Wenn man eine Playstation hat, jedes Spiel auf der Playstation ist eine 
Anforderung, hat sowas hier und da steht, das sind die Erfolge die für dieses 
Spiel gelten. Und dann sieht man rechts oben so Bronze, Silber Gold und ich 
weiß gar nicht, wie das andere heißt. Platin. Je vollständiger ich diese Liste 
abgearbeitet habe und oft steht da, was ich dafür tun muss, desto mehr sammle 
ich davon.

Ich habe nicht wenige Freunde, die vergleichen sich darüber und gucken an, ich 
wollte nur sagen, hast du noch nicht so weit durchgespielt wie ich? Oder habt 
ihr das Spiel jetzt auf 100%? Und das heißt dann ungefähr so viel wie, ich habe 
alles in dem Spiel gemacht, was der Hersteller sagte was man in dem Spiel halt 
so tun kann.

Und wenn man dafür jetzt Beispiele im Gesundheitswesen sucht habe ich eine 
[00:46:00] Applikation mitgebracht, wo ich wieder happy war, wen ich unten in 
der Ausstellung gesehen habe, weil da die Technikerkrankenkasse steht, die 
unter anderem diese App namens Humanoo gewidelabelt, die heißt dann nicht 
Humanoo, aber da steckt Humanoo drin, als eigene Anwendung im 
Gesundheitswesen oder im Angebot für ihre Versicherten benutzt.



Und damit man einmal eine Idee davon kriegt was die App so macht, zeige ich 
Ihnen auch nochmal einen ganz kurzen Film. ... [00:47:00] spricht oder wenn 
man die hört. Dann sagen die Gründer so Sätze wie, we cracked the 
gamification code. Wir haben es hingekriegt, Gamification endlich wirksam zu 
machen für das Gesundheitswesen.

Und schaut man jetzt im Detail rein, dann merkt man ganz viel von dem, 
worüber wir jetzt gesprochen haben, steckt [00:48:00] da drin. Und ich weise 
nur noch mal darauf hin, die Techniker nutzen das als zentrales Element, wie 
viele andere Kassen halt eben auch, national und international. Und, ich bringe 
den Bogen, das wird insbesondere jetzt vertrieben als Applikation für 
betriebliches Gesundheitsmanagement.

Das heißt, ein Betrieb lizenziert Humanoo und lädt die Mitarbeitenden ein, da 
reinzukommen. Und dann können die genau das machen, was ich jetzt gerade 
eben skizziert habe. Und Sie erkennen auch ein paar von den anderen 
Elementen. Ich kann plötzlich anfangen, mich... Mit meinen 
gesundheitsorientierten Tätigkeiten zu vergleichen mit meinen Kolleginnen und 
kann dann anfangen, da plötzlich so in Challenges zu gehen.

Das kann dann auch pro Abteilung sein, das kann für einen guten Zweck sein 
oder einfach nur so. Und dabei das Hauptelement, was die halt eben, also 
vielleicht bleiben wir erstmal nur ganz kurz hier, bevor ich ins Hauptelement 
komme. Und als ich das gesehen habe, habe ich gedacht, ich glaube, ich 
erinnere mich an so einen Fall, wo Amazon auch so Ranglisten rausgegeben hat 
und dann ist das voll nach hinten gefeuert, weil die Leute wollten eigentlich gar 
nicht so wahnsinnig gerne so viel Transparenz haben, wer so viel besser und 
schneller arbeitet.

Jetzt sind wir hier nicht im Kontext Arbeit, aber hier sind wir in einem Kontext 
von, [00:49:00] wie gesundheitlich aktiv bin ich. Was sagt ihr zwei denn zu 
diesem, wie transparent soll das denn jetzt eigentlich sein, so eine Lösung? 

Kyra E. Lukas: Also ich persönlich finde es schwierig oder sagen wir mal so, 
zumindest ist es nicht für jeden gut.

Es gibt eben so komplett unterschiedliche Typen natürlich. Manche Leute sind 
wahnsinnig kompetitiv und die wird es sicherlich total abholen. Ich 

Christoph Brosius: spiele, weil ich gewinnen möchte, ne? 

Kyra E. Lukas: Genau. Meine Schwiegermutter. Ich 



Christoph Brosius: spiele, weil ich gewinnen möchte. 

Kyra E. Lukas: Ja, genau. Also den Typ holt sicherlich ab. Andere Leute...

Aber dann eben vielleicht auch weniger oder wenn wir jetzt zum Beispiel hier 
denken im Betrieb, was ist, wenn zum Beispiel jemand vielleicht eine 
Einschränkung hat? Der kann da halt gar nicht mithalten. Möchte der das dann 
immer hier auch noch sehen, weil es vielleicht ein Problem ist, wie chronische 
Schmerzen, die dich eh schon im Alltag begleiten, wahrscheinlich nicht 
zwingend.

Und ich glaube, dass es deswegen, also was du schon angesprochen hattest total 
gut und wichtig ist, dass es eben so ein paar Strategien gibt, wie man [00:50:00] 
das ein bisschen abschwächen kann, wie eben zum Beispiel man kann in Teams 
gegeneinander antreten, da ist dann die individuelle Leistung nicht mehr so 
genau absehbar oder eben man kann sich vielleicht auch aussuchen im 
Vergleich zu welchen Menschen ich denn gezeigt werden möchte.

Das funktioniert natürlich im Betrieb jetzt weniger, aber zum Beispiel bei 
anderen Apps, wenn ich jetzt nur meine Familie oder meinen Engel... Was 

Peter Neske: sagt 

Christoph Brosius: der Gesundheitsblick? 

Peter Neske: Ich musste gerade schmunzeln als ich das sah... Denke ich an 
Stadtradeln, also eine Initiative, die in ganz Deutschland ausgetragen wird und 
wo ja Teams auch miteinander, gegeneinander antreten.

Und da ist es cool für die, die freiwillig mitmachen, sich dann in einem Team 
wiederzufinden und dann sich mit jemand anderem zu vergleichen. Weil dann 
ist nicht der Zwang, den Kürer gerade beschreibt, dass ich, auch wenn ich 
vielleicht gehandicapt bin, daran teilhaben kann. Aber der andere Punkt ist ganz 
[00:51:00] entscheidend.

Wir als Industrie uns ist es schlicht verboten, Dinge auszuschütten Entweder an 
Patienten oder an Healthcare-Professionals. An Daten, ne? Nein, auch an 
Belohnungen. Da kommen wir gleich noch drauf. Aber sagen wir mal so, man 
kann das Ganze ja auch ein bisschen umdrehen. Und ich weiß nicht, Achtung 
jetzt kommt ein kleiner Werbeblock und Spoiler.



Was ist das coolste Innovationsfestival in Baden-Württemberg? Wer weiß das 
zufällig Skepsile, ja, also das Skepsile. Dort hatten wir als Pfizer dieses Jahr 
einen coolen Auftritt mit unserem Bereich Medical Education und da haben wir 
Medical Education im Metaverse aufgezeigt und da ging es darum, dass ein 
Team miteinander antritt um eine Challenge zu machen.

Das war zum Beispiel ein Schlaganfallpatient, wo die verschiedenen Rollen 
einer Schlaganfallunit miteinander im Metaverse trainiert haben, um am Ende 
[00:52:00] den reellen Fall, der da eingebracht wurde, dann bestmöglich zu 
versorgen. Und das Ganze wurde dann hinterher auch bewertet aber da hat nicht 
einer dann gewonnen, sondern da hat das Gesamtteam gewonnen und mit dieser 
Fortbildung, die auf dem Skepsile riesig nachgefragt wurde, da touren wir 
gerade durch Krankenhäuser in ganz Deutschland und das nutzen wiederum Die 
Abteilungen um jungen Menschen, jungen Ärzten die Chance zu geben, erst 
mal in Theorie, also so wie im Flugsimulator eine Landung zu üben, um dann 
aber im Ernstfall entspannt zu sein und genau zu wissen, wie funktionieren wir 
als Team.

Dann funktioniert es. 

Christoph Brosius: Und daran, dass du en passant natürlich einen der 
wichtigsten Aspekte, die Spiele zu spielen machen, aufgezählt, es ist eine 
angstfreie Umgebung. Also wenn ich Angst davor hätte, dass es echt 
Weltkonsequenzen hat, würden viele Leute aufhören zu spielen. Und wir reden 
natürlich so ein bisschen immer so an der Messerschneide, weil wir versuchen, 
aus einer angstfreien Umgebung Konzepte in eine Umgebung rüberzuholen, 
gerade im Gesundheitswesen Da geht es um die Wurst, da geht es so um richtig 
[00:53:00] was.

Und deswegen finde ich auch diesen anderen Punkt so wahnsinnig spannend. 
Du bist ja eben schon hingedriftet. Ich habe die gefragt, wie wirksam ist das 
denn jetzt im betrieblichen Gesundheitsmanagement? Da haben die gesagt, 
folgender Pitch. Wenn man jetzt so irgendwas macht in der App, und Sie haben 
das gesehen, Kurse anguckt, Video anguckt, Übungen machen, laufen gehen 
oder so, dann kriegt man immer diese Diamanten.

Und diese Diamanten kann man, siehe Anfang meines Gesprächs, wie bei der 
Deutschen Bahn, eintauschen gegen echte Dinge, gegen echte Vorteile. Und das 
kann jetzt alles sein. Das kann sein, dass ich einen Baum pflanzen möchte. Das 
kann sein, dass ich eine karitative Organisation unterstützen möchte. Das kann 
sein, dass ich mir vielleicht ultimativ einen Urlaubstag gönne.



Vielleicht geht es aber auch in Cash-Auszahlungen. Und dann war wortwörtlich 
der O-Ton, dass die Betriebe die sich trauen... Und Cash auszuschütten als die 
basalste intrinsische Motivation die Mitarbeiter haben, warum sie auf diesem 
Arbeitsplatz vielleicht überhaupt mal sind und jeden Tag hingehen, ist der 
größte Motivator, den die haben.

Also [00:54:00] die erzählen auch ihren Kunden, wenn ihr das einführt bei euch 
überlegt euch, ob ihr so ein Cashback-System mit reinbaut, weil wir wissen, wie 
wirksam das ist. Und dann dachte ich wieder an meine Barmer-App und habe 
dann gedacht, dass das ja so interessant ist. Vielleicht bleiben wir erst mal kurz 
bei dem Aspekt.

Und das sind ja alles unterschiedliche Dinge, die Resonanzen erzeugen in den 
Nutzenden, die da eigentlich Sport machen wollen, die dann, das habe ich 
vergessen zu erzählen, die dafür sorgen, dass wenn man das einführt, dann nicht 
nur circa ein Sechstel der Leute anfangen Sport zu machen im Betrieb, sondern 
die Hälfte.

Die Hälfte der Leute fangen an, Sport zu machen. Und da kann das unter 
anderem daran liegen, dass ich nicht so abstrakt versuche zu gestalten, sondern 
irgendwie immer auf eine intrinsische Motivation einzahle. Etwas was die 
Leute, das bewegt mich, das ist mein Thema. Und jetzt kümmere ich mich um 
meine Gesundheit und das zahlt auf mein Thema ein.

Intrinsische Motivation in Games ist eigentlich das Hauptding. Warum man 
sowas anbietet, oder? Die Ziele zu stützen, die Leute haben wollen? 

Kyra E. Lukas: Also intrinsische Motivation ist natürlich unglaublich 
[00:55:00] wichtig. Und das ist ja auch die Motivation die eben macht, dass wir, 
beziehungsweise ist es das, was macht, dass wir etwas Spaß haben.

Oder auch idealerweise, warum wir etwas spielen, weil wir es gerne tun. Und 
eben idealerweise aber am Ende dann eben auch nicht mehr, um eben diese 
Fixed Action Rewards oder eben diese... Ja, Rewards zu bekommen einfach. 

Christoph Brosius: Heute Morgen im Vortrag war das, glaube ich auf der 
Bühne auch ein Thema, Sport machen, da ging es um diese blauen Territorien, 
Sport machen muss ein Automatismus werden, ich denke gar nicht mehr 
darüber nach, ich mache es der Sache wegen, aber nicht mehr wegen der 
Belohnung, das wäre das Endziel zumindest, ja.



Kyra E. Lukas: Das ist eben auch ein sehr guter, also wenn man so ein 
bisschen am Anfang vielleicht nicht wirklich weiß, will man das jetzt machen 
oder nicht, ist das natürlich auch was, was so eine kleine Hürde für einen 
nehmen kann, wenn man dann eben denkt, oh, das hätte ich gerne, das würde 
mir total viel bringen oder vielleicht auch, oh das ist ein super Kurs wie jetzt mit 
den Bäumenpflanzen und dann nimmt das für mich, also baut ein bisschen so 
die Hemmschwelle ab und dann fange ich an und dann merke ich vielleicht, oh, 
das macht ja auch Spaß.

Das [00:56:00] bringt mir auch was, ich fühle mich besser. 

Christoph Brosius: Also Mechaniken zu nutzen am Anfang in dieser Rampe, 
wenn es so schwer ist und danach es weiterlaufen zu lassen Genau man möchte 

Kyra E. Lukas: eigentlich sozusagen mit extrinsischer Motivation anfangen, 
eben wie eben, ich habe hier bestimmte Rewards, ich habe bestimmte Dinge, 
die ich bekomme und das soll sich dann in intrinsische Motivation verwandeln.

Christoph Brosius: Peter, ich weiß, du hast was auf der Zunge, aber die Frage 
muss ich stellen. Als ich das jetzt gesehen habe, habe ich mich gefragt, warum 
erschlagen wir das Problem in Deutschland ja nicht mit Geld und bezahlen 
einfach fürs Gesundbleiben? Also so richtig flächendeckend groß, damit alle 
mal einmal spüren, dass es sich richtig lohnt wenn sie gesund bleiben und nicht 
nur so Kleinstbeträge sondern irgendwas Substantielles und weil es, glaube ich, 
immer noch billiger wäre, als wenn hinten raus alles so wahnsinnig teuer 
repariert werden muss.

Peter Neske: Das war heute Morgen ja eine heftige Diskussion als es auch um 
die Zuckersteuer und ähnlich ging. Der Chef von der Apothekenkammer sagte 
ja, es gibt immer zwei Möglichkeiten, entweder belohnen oder bestrafen. Und 
ich fürchte, für diese Diskussion sind wir hier [00:57:00] gebeißt, weil wir alle 
uns in diesem Themenfeld bewegen und alle wahrscheinlich einen gesunden 
Lebensstil pflegen.

Ich muss immer nur in Freiburg durch manches Stadtviertel gehen, wo ich weiß, 
dass die Kinder, wenn sie nicht Schulessen bekommen, an dem Tag überhaupt 
kein gescheites Essen bekommen. Deswegen ist die Diskussion finde ich 
schwierig. Und wir wissen es ja auch von der politischen Ebene die Grünen sind 
mal angetreten, um die Welt auch ein bisschen besser zu machen und galten 
dann plötzlich als die Verbotspartei und werden jetzt gerade wahltechnisch 
unten durchgereicht.



Also das ist schwierig. Ich würde gerne zu dem Gedanken mit dem Awards 
kommen. Wir haben so, da haben wir etwas, aber nur intern. Also bei uns gibt 
es ein Awards-System. Als für die Mitarbeitenden? Für die Mitarbeitenden, das 
auch dann mit... Entweder einfach nur mit goldenen Bling Bling oder aber auch 
mit der Möglichkeit, Punkte zu sammeln, die man später dann in einem System 
auch zu Ware [00:58:00] machen kann.

Aber das ist nur für intern. Und da unsere Aufgabe ja tagtäglich ist, für die 
PatientInnen in aller Welt die besten Möglichkeiten zu machen, werden also 
dort die besten Ideen auch prämiert. Das ist nicht eine Motivation im Sinne von, 
ich verdiene damit mehr Geld, sondern es ist eine Motivation meine Arbeit wird 
gesehen und sie wird gewertschätzt.

Da wird man nicht reich von. Aber allein mal so ein Bravo, so heißen die bei 
uns, ein Bravo zu bekommen, da freut man sich. Und man freut sich auch als 
Chef. Dann auch mal ein Bravo verteilen zu können. Und das mache ich gern. 
Ich war gerade 

Christoph Brosius: neulich vor kurzem erst bei einer Einschulung von zwei 
kleinen Kindern.

Das ist der Stempel das ist das Sternchen, das ich von meiner Klassenlehrerin 
bekomme. Eigentlich wissen wir schon sehr lange, dass sowas halt funktioniert. 
Ich gucke ein bisschen auf die Uhr. Sie merken, ich könnte über jedes dieser 
Themen so wahnsinnig tief reden und wir wollen eher das Feld aufmachen und 
dann ins Gespräch mit Ihnen kommen.

Deswegen reiten wir nochmal einmal schnell zu den letzten Zweien. [00:59:00] 
Ich wäre vielleicht motiviert dadurch, dass ich nicht nur ein fixes Ziel habe, 
sondern eine Auswahl von Zielen. Und vielleicht ist es ja auch dieses 
Mitfiebern, wie es weitergeht. Also wenn man das systemisch darstellt, dann für 
die, die es nicht kennen, weil es zum Beispiel aus dem Land ist, die Ecole 
Caronde, die School 42, ist eine französische Schule, wo man programmieren 
lernen kann.

Kanntet ihr die vorher schon? Ich liebe die. Ich finde die fantastisch Wenn ich 
heute noch mal 20 wäre, ich würde da hingehen, umsonst wenn ich reinkomme, 
umsonst programmieren lernen. Es wurden keine Lehrer, Schulräume 24 
Stunden geöffnet. Und dieses Konzept hat sich mittlerweile auf der ganzen Welt 
verbreitet.



Ich glaube unter anderem mit der Unterstützung von Herrn Schwarz ist das in 
Heilbronn gebaut worden. Gibt es aber auch von VW in Braun, also wie auch 
immer, am Stammensitz neben der Fabrik. Und Wolfsburg, ich kam gerade 
nicht auf den Namen. Um dann halt einfach zu sagen, wenn ich da hinkomme, 
und das ist das, was Sie hier sehen, so sieht...

Das ich glaube, das nennen die sogar so, das gamifizierte Curriculum aus. Es 
gibt gar keine Fächer, sondern es gibt [01:00:00] Challenges, es gibt 
Herausforderungen und das fängt in der Mitte an und ich muss mit den 
Herausforderungen alleine und mit der Unterstützung meiner Mitstudierenden 
beantworten und erarbeiten und lösen und schalte danach erst diese äußeren 
Ringe frei, um dann auch mich fachlich zu spezialisieren und zu sagen, ich 
möchte in Sachen Programmierung erst mich jetzt in diese und diese und diese 
Richtung begeben.

Also ich lade Sie herzlich ein in dieses Alice im Wunderland-Loch zu steigen 
und sich anzugucken, was das für eine tolle Schulform ist, die was damit zu tun 
hat, dass die Freiheit den Studierenden gibt, sich selber zu überlegen, in welcher 
Geschwindigkeit und in welche Richtung sie ihre Lernreise gestalten möchten 
und dafür alles tut, dass das selbst organisiert bestens passieren kann.

Und das ist dieser andere Aspekt. Ich finde das ein schönes Bild. Vielleicht 
kennt aber auch jemand noch das fünfte Element, den Film Luc Besson. Das ist 
halt immer so dieses von hei, hei, hei, hei hei hei hei, hei. Also gute Filme 
haben, dieses Nervenkitzel der Cliffhanger bei einer guten Serie. Ich will 
wissen, wie es weitergeht.

Und als ich das jetzt so [01:01:00] zusammengelegt habe, habe ich geschaut, 
was kenne ich denn jetzt für Beispiele aus der Gesundheitswirtschaft, die das 
machen. Und ich weiß nicht, wer das noch nicht kennt. Sie sollten es kennen. 
Das war ganz früh schon am Markt und mir war nur nicht klar, dass sie 
mittlerweile Millionen Nutzer auf der ganzen Welt haben.

Nennt sich Zombies Run. Die Firma dahinter heißt Six to Start. Kommt aus den 
UK. Und macht eine Anwendung die für Impulstraining gedacht ist. In einer 
Zombie-Welt das ist so narrativ aufgeladen, geht es darum, dass man eben nicht 
joggen geht mit gleicher Geschwindigkeit, sondern zwischendurch mal ein 
bisschen Hackengas gibt.

Und damit das passiert, geht man mit Kopfhörern joggen und immer wenn man 
Zombies hört, und die werden lauter, muss ich schneller rennen um vor den 
Zombies wegzurennen. Das führt zu einem Impulstrainingseffekt. Und wenn ich 



wieder nach Hause komme, dann habe ich sogar noch Irgendwelche Items und 
Gegenstände eingesammelt, um in meiner posterkaplyptischen Welt meine 
kleine Gemeinschaft da weiter überleben zu lassen.

Die haben aber dann nicht aufgehört und das sehen Sie schon [01:02:00] hier 
unten. Die haben mit unglaublich vielen Organisationen mittlerweile 
Kooperationen gemacht und die, die mich jetzt am meisten inspiriert hat, war 
die, dass die sich mit Marvel zusammengetan haben und haben so eine Ableger-
Applikation gemacht, das nennt sich Marvel Move und ich zeige Ihnen mal 
einmal ganz kurz, achten Sie auf den Ton, was man da so hört, wenn man denn 
dann joggen geht und dabei Superhelden im Ohr hat.

 [01:03:00] Es spielen auf der ganzen Welt Millionen von Menschen und das, 
was die dabei fasziniert ist natürlich jetzt insbesondere, dass das 
zugegebenermaßen häufig, in dem Fall jetzt auch gerade bei den großen 
Marken, das sind wirklich narrative Kapitel einer Geschichte, die eher linear 
erzählt [01:04:00] wird und jetzt nicht diese ganz freie Auswahl die wir da eben 
gesehen haben.

Und trotzdem ist wahrscheinlich, ich meine, korrigiert mich, das ist dieses 
Momentum von, ich will jetzt schon auch inhaltlich wissen, wie es weitergeht. 
Das ist Teil von dem, was da fasziniert? 

Kyra E. Lukas: Sicherlich. Also das ist ja was, was uns, glaube ich, sehr, sehr 
oft begleitet. Also alleine schon, wenn wir jetzt ein Buch lesen und eigentlich 
wissen wir, wir würden jetzt gerne, oder wir müssten jetzt eigentlich das Licht 
ausmachen und schlafen gehen, aber das macht man dann halt doch nicht und 
liest dann einfach weiter.

Und es ist eben teilweise, ja, also im Prinzip durch das Einbringen von dem 
Audio ist es natürlich auch eine super immersive Experience, die ich einfach 
habe. Also es fühlt sich natürlich ganz anders an, ob ich einfach joggen gehe 
oder ob ich plötzlich eben der Held bin, der eben gerade vor Zombies wegrennt 
und gleichzeitig versucht, mein Dorf zu retten.

Das fühlt sich einfach komplett anders an. 

Christoph Brosius: Ich sehe 

Augenbrauen. Die sind hochgezogen weil... Ja, weil ich das erste Mal so das 
Gefühl habe, 



Peter Neske: ich bin hier falsch in der [01:05:00] Veranstaltung. Ich habe die 
Grenze gefunden. Ja nein, rein vom Alter her. Also ich bin in meinem Leben, 
weiß ich nicht wie viele tausend Kilometer schon gerannt Und ich habe noch 
nie was im Ohr gehabt, weil ich ein ganz anderes Lauferlebnis habe.

Ich will die Natur spüren, ich will Dinge hören, ich will hören ob ein Hund 
hinter mir herrennt. Und ich will mich da nicht ablenken lassen, weil ich will 
mich ja in der Richtung erleben. Aber, deswegen sage ich, ist möglicherweise 
ein Generationenthema oder einfach ein Lauftyp Thema. Wahrscheinlich spricht 
es auch die jüngere Generation, die Marvel-Followers als solcher.

Aber vom Inhaltlichen wäre ich wieder ganz ähnlich wie beim ersten Beispiel. 
Ist bei schweren Erkrankungen wieder schwierig umzusetzen. Jetzt haben wir 
gesehen, dass der erste Läufer gehandicapt war, weil es offensichtlich ein 
Paralympischer Sportler oder ein Parasportler war. Aber ich kann mir solche 
Dinge gut [01:06:00] vorstellen, wenn es so Patientensupportprogramme sind, 
die Zum Beispiel Richtung Impfen unterstützen, vielleicht jetzt nicht beim 
Rennen oder bei Vorsorgeprogrammen Apps oder bei Terminerinnerungen.

Also eher, dass einer um die Ecke geht und sagt, hast du deine 
Darmkrebsvorsorge endlich gemacht oder nicht? Ja, in der Richtung könnte ich 
es mir gut vorstellen. Aber wie gesagt, vielleicht haben wir jetzt hier das 
Generationenthema. 

Christoph Brosius: Ich habe das gesehen und gedacht, warum gibt es 
eigentlich das nicht mit Tatort?

Warum gibt es keine Jogging-Tatort-App? Wir haben so starke, ich meine, wir 
reden hier immer noch von einer Kreativ und Filmfördergesellschaft hier. Wir 
hätten alle Kontakte der Welt, um sowas zu bauen. Hättest du Bock, so einen 
Tatort-Running-Game zu machen und dann einfach alle Leute die Lust haben zu 
wissen, wie der Krimi ausgeht statt im Sofa versunken mit der Chipstüte am 
Sonntagabend das gleiche Gefühl zu haben, aber mit Sport?

Kyra E. Lukas: Nee, auf jeden Fall. Ich glaube, das würde auch gut 
funktionieren tatsächlich. Und man muss dazu sagen, ich glaube, dieses dritte 
[01:07:00] Beispiel, wenn ich das richtig verstanden habe, da geht es zum 
Beispiel auch wirklich um Schrittzahlen, nicht ums Rennen. Das heißt, man 
kann eine viel größere Zielgruppe ja auch nochmal abholen.

Christoph Brosius: Perfekt danke für diese Überleitung. Weil das Bonbon, was 
ich Ihnen und uns heute noch mitbringen wollte, ist, dass es nicht nur 



wahnsinnig erfolgreich ist, sondern diese Irrelationen die du eben gehabt hast 
mit dem Joggen, die haben die auch gehabt und haben eine Applikation 
gemacht, die jetzt anfängt nur noch Schritte zu zählen.

Es geht nicht um Rennen, es geht nicht um Impulstraining, es geht rein um 
diese, sagen wir, 10.000 Schritte am Tag und haben eine unfassbar große 
Bücherei an Audiogeschichten, die man sich erläuft dahinter gelegt. Und warum 
zeige ich Ihnen das heute hier? Und ich gucke genau Sie auch an, weil die 
haben das zusammen gemacht mit der NHS.

Die NHS hat das als nationale Organisation bezahlt und ich denke so, Moment 
mal, können wir sowas nicht machen für Baden-Württemberg? Können wir 
sowas nicht machen für Deutschland gleich einmal komplett? Wir haben so 
tolle Marken Geschichten. Deutschland ist ein Land von Denkern und Dichtern 
Wir haben hier wahnsinnig tolle Geschichten.

[01:08:00] Ich höre schon das schwere Atmen, aber ich hoffe, es ist trotzdem 
ein begeisterungswürdiger Vorschlag. Was hindert uns daran, denn sowas zu 
machen? Also warum gibt es sowas in England und nicht bei uns? 

Peter Neske: Warum gibt es in England die Zuckersteuer? Weil die einfach 
manche Dinge anders machen. Ich bin trotzdem froh, in Deutschland zu leben 
und nicht im NHS-System, weil dann hätte ich ganz andere Probleme.

Aber nichtsdestotrotz das ist jetzt, wo ich wirklich Richtung MFG schauen 
würde, den Ball zu Kann man ja aufnehmen. Am Ende sind es immer die 
Geschichten, die erzählt werden. Und das könnte eine Geschichte sein, die 
angegangen werden können. Und mit der Bio-Pro zusammen ist auch ein starker 
Partner, der dann die Industrie mit angehen kann.

Ja, warum nicht? Also wir müssen nicht immer alles neu erfinden. Und wir 
müssen in Baden-Württemberg auch nicht glauben, dass wir jetzt die Erfinder 
von Gamification sind, sondern lieber, das ist ja auch die Idee von unseren 
ganzen Netzwerkgedanken, lieber uns als Netzwerk so attraktiv machen, dass 
[01:09:00] andere gerne mit uns zusammenarbeiten und dann vielleicht diesen 
gewaltigen Gesundheitsmarkt Baden-Württemberg mit erobern.

Christoph Brosius: Und noch einen schöneren Bogen hin zu Ihnen, liebes 
Publikum hätte ich gar nicht schlagen können. Wenn Sie das jetzt gehört haben, 
ist in Ihnen eine Resonanz? Haben Sie eine Frage? Haben Sie ein Beispiel? 
Haben die Exponatgebenden, die wir dankbarerweise haben heute, da haben 
basiert auf dem, was wir gesehen haben?



Was denken Sie? Wie geht es Ihnen, wenn Sie das jetzt so gesehen haben? Oder 
welche Frage haben Sie an unsere Experten, die wir mitgebracht haben Das 
wäre jetzt die Chance. Und wir haben tatsächlich auch ein Mikro. Wir geben 
dann ein Mikro rum. Das ist, ich danke. Die Firma dankt. Ich zähle die Schritte. 
Eins, zwei.

Das mache ich schon direkt hier vorne, erste Reihe. Und dann gehen wir nach 
hinten. Soll 

Teilnehmende/r: ich 

Christoph Brosius: anfangen? 

Teilnehmende/r: Okay. Ich finde natürlich das Konzept von Gamification auch 
im Gesundheitswesen mega klug und fühle mich auch voll angesprochen. Ich 
habe mitgeschrieben so ein paar Sachen, die es da gab. Und war so, oh cool.

Ich habe auch die, [01:10:00] also vorhin die Idee mit dem direkt bezahlt 
werden für Gesund bleiben. Genau so. Das habe ich eigentlich, von der Barmer 
kriege ich da Werbung. Also ich bin nicht bei der Barmer, aber ich habe da auch 
schon so, kriegen Sie bares Geld, also nicht bar, aber direkt Geld für ein gutes 
Ding.

Das finde ich auch alles cool. Ich glaube, in mir kommt so ein bisschen so ein 
Bauchweh, wenn ich so An Quality Land denke, das Buch von Marco will 
klingen, weil der hat da viele Sachen da schon natürlich so mit kritischem Blick 
weitergedacht und so, okay, wenn wir so ganz viele Daten erheben über wie 
gesund du bist, wie viel Sport machst du oder so, das sind halt auch ganz viele 
Daten, die können ja auch gegen dich verwendet werden.

Also je nachdem wer das verwendet, kann es auch sein, dass deine 
Krankenkasse sagt, nee, so wenig Sport, wie du machst, zahlst du das Doppelte. 
So, ne, genauso wie, ich glaube, ich weiß gar nicht, ich glaube, bei 
Lebensversicherungen ist ja jetzt schon so, dass wenn du rauchst, da mehr 
zahlen musst. Und das ist ja, das ist ja dann alles auch eine riesige Menge 
Daten, die mich total freut zu wissen so, aber es ist so ein bisschen wie, hätte 
ich die Möglichkeit, dass [01:11:00] eine App mir anzeigen würde, wo überall 
auf der Welt ich schon auf dem Klo war, würde ich es wissen wollen.

Ich will nicht, dass ihr das wisst. Ich würde es für mich wissen wollen, weil ich 
interessant finde. Ich will diese ganzen Datenplätze. Hätte ich gerne. Das ist ja 
mega. Ich will eine Karte davon. Ich will sie visuell Aufarbeitet haben so. Aber 



ich will ja nicht, dass das irgendwer zugänglich hat so. Und das ist ja auch 
irgendwie ein finanzielles Interesse gerade für so eine Krankenkasse oder so 
Sachen.

Und da gibt es ja auch schon Horrorszenarien wie das verwendet werden 
könnte. Und ich glaube, wenn ich so eine Frage hätte, dann wäre das direkt so, 
was könnte man da denn dagegen machen? Da gibt es ja irgendeine 
Möglichkeit, wie man das datenschutztechnisch irgendwie machen könnte, weil 
du hast vorhin auch, wie hieß das Wort, das Spiel in Sicherheitsraum, in Raum 
der...

Christoph Brosius: Angstfreier Raum. 

Teilnehmende/r: Angstfreier Raum, so. Und das macht mir halt Angst. Also 
das ist dann der Moment, wo ich mir denke, ich bin ja nicht als Charakter in 
Game angemeldet dem ich maximal meinen Namen gebe, sondern ich bin die 
Spielfigur. Es geht ja jetzt um mich. 

Christoph Brosius: Danke, toller Bogen. Resoniert das mit einem von euch?
[01:12:00] 

Kyra E. Lukas: Also ich muss sagen, ich bin jetzt wirklich kein 
Datenschutzexperte, deswegen wahrscheinlich nicht der perfekte 
Ansprechpartner Aber ich sehe das sehr stark. Ich würde auch dieses Risiko da 
sehen. Ich meine, natürlich ist es schwierig, gerade so bei Sachen wie jetzt 
diesem Beispiel bei der Krankenkasse, weil natürlich müssen die das irgendwie 
wissen, dass du diesen Bonus bekommen kannst.

Wenn das natürlich individuelle Anwendungen nur für dich sind, könnte man 
sagen, dass das alles lokal gespeichert wird und dass das eben an niemanden 
gesendet wird, dass es da kein zentrales Verzeichnis darüber geht. Aber klar, 
das kommt natürlich darauf an, was ist das für eine Anwendung. Wenn das was 
ist, was zentralisiert sein muss, dann ist es natürlich auch wieder schwierig.

Also ich sehe das total und ich glaube, das ist was, wo man gut drüber 
nachdenken muss tatsächlich.

Peter Neske: Es ist, glaube ich auch eine etwas deutsche Diskussion . In der 
Richtung, auf der einen Seite sind alle in WhatsApp, in [01:13:00] Facebook 
und so weiter, dieses alte Thema. Und auf der anderen Seite tun sie sich schwer, 
Patientendaten zu machen. Und es ist ja auch, wir sprechen ja nicht über 
Datenschutz, sondern über Patientenschutz.



Ich zum Beispiel habe für mich eine Lösung gefunden. Ich habe einen Tracker 
hier an der Uhr. Das ist eine finnische Uhr, mit einem finnischen Server. Und 
der ist halt nicht in China und nicht in den USA. Ich persönlich hätte überhaupt 
kein Problem, dass meine Patientendaten im Universitätsklinikum Freiburg, wo 
ich die Leute kenne und wo ich auch weiß, wie viel Sorgsamkeit dort verwandt 
wird und wo ich auch weiß, welche politischen Initiativen gerade gemacht 
werden, um mit Patientendaten zu arbeiten, hätte ich kein Problem.

Da vertraue ich dann einfach drauf. Aber das ist eine individuelle Frage. Aber 
ich glaube, diese German Angst, die so viel beschrieben wird, die hemmt uns 
gerade auch Oder macht uns ein bisschen... Wie Gott, auf der einen Seite stehe 
ich auf dem Marktplatz, also die Amerikaner wissen [01:14:00] alles über mich 
und die Deutschen dürfen meine Patientendaten nicht wissen.

Aber wie gesagt, persönliche Meinung. 

Christoph Brosius: Peter, vielleicht während du nach hinten, wenn du so lieb 
wärst wanderst, ich will nur noch mal eine Resonanz noch mal reingeben. Das 
hatte ich mir unter anderem auch aufgeschrieben. Ich komme aus einem 
Luftkurort ursprünglich. Und da war das noch gang und gäbe, dass man 
Wanderstäbe hat und an den Wanderstäben da wo man war, so Plaketten dran 
genagelt hat.

Ich weiß nicht ob ich zu alt bin. Ich sehe so ein paar Leute, die nicken, ja ja, 
damals, Steinzeit. Aber was das hatte, das war ein physisches Artefakt. Nichts 
digital, keine Daten. Und ich glaube, diesen Impuls will ich noch mal reingeben. 
Und es gibt so viele Konzepte und Ideen die hier drin stecken, die brauchen 
vielleicht nicht unbedingt Digitalität.

Die würden auch analog funktionieren, wenn man sie im richtigen Kontext 
einsetzt. Weil es manchmal gar nicht viel braucht, um diese Motivation zu 
erzeugen Aber toller Punkt, danke. Super Beispiel. 

Teilnehmende/r: Weil mir jetzt natürlich einfällt, dass mein Großvater diese 
Dinger mal produziert hat. Nein! Und 

Christoph Brosius: Weltmarktführer war so eine Geschichte jetzt?

Teilnehmende/r: In der schwäbischen Region Weltmarktführer damals. 
[01:15:00] Wow. Das ist leider jetzt vor zwei Jahren verkauft worden. 
Vielleicht hätte man irgendwo im... Wir hätten mal vor zwei Jahren reden 
müssen. Ja, da hätten wir gucken müssen. Okay, Ralf und mir von der 



Hochschule Ahlen. Mir fiel vorher was ein, was ihr vielleicht kennt oder nicht, 
ist diese Blue Zone.

Kam ja vorher dran. Es gibt auf bluezone.org einen Rechner der eure Lebenszeit 
berechnet. Ganz spannend. Müsste man mal reingehen. Mir fiel jetzt bei dem 
Ranking ein, dass man sowas ja Richtung Avatar oder ähnliches basteln könnte 
und sagen könnte, du bist schon wieder ein Schnitzel. Das Schnitzel bringt 
gerade deine Lebenserwartung um 30 Sekunden runter.

Ich wollte es bloß mal in die Runde geben Also so Sachen die so richtig Spaß 
machen quasi. Wie die Meinung dabei ist, wenn man jetzt mal sowas 
runterspielt und sagen würde, hey, lass mal Das ist ja das ultimative Scoring 
dahinter. Ich spiele um meine Lebenszeit. Ich bin heute beim dritten Bier 
aufgewacht und habe festgestellt, drei Bier ist nicht [01:16:00] gut und es bringt 
statistisch mich...

Zwei Minuten runter. Tolle Idee, tolles Beispiel. Ich nicht in der Meinung. Die 
Frage ist wirklich, was meinen die anderen? Ich wollte 

Christoph Brosius: genau nur das Mikro schon, wenn es weitergeht noch 
weitergeben, so auf die Uhr guckend. Wer eine Resonanz hat, geht sie gerne. 
Ich mag dazu gerne kurz teilen, von einem der besten, leider schon verstorbenen 
Sozialwissenschaftler, die ich jemals kennenlernen durfte, gibt es ein Projekt, 
das nennt sich Dollar Street.

Ich glaube, es heißt sogar One Dollar Street. Und was es macht, ist, es zeigt 
Menschen auf der ganzen Welt in Einkommensstufen, also die verdienen 
ungefähr das Gleiche Und dann wird immer gefragt, Sag, mach ein Foto von 
dem Ding, auf dem du schläfst. Mach ein Foto von dem Ding, auf dem du 
kochst. Mach ein Foto von dem Ding, in dem du etwas lagerst.

Und was man dann sieht ist, dass auf der ganzen Welt, das kann man so filtern 
entlang dieser Straße, plötzlich visuell sichtbar wird, und daran habe ich mich 
gerade erinnert, gefühlt die Übersetzung von Lebensqualität in die Artefakte die 
ich mache, sehen auf der ganzen Welt gleich aus. Das hat nur was mit meinem 
Einkommen zu tun.

Und vielleicht brauchst manchmal [01:17:00] eben diese Hilfe in der 
Übersetzung, um zu verstehen, was die großen Fragen unserer Zeit sind. Und 
was resoniert mit euch, wenn ihr jetzt sowas hört? Also genau, magst du es 
weitergeben kurz? Auch 



Peter Neske: hier habe ich geschmunzelt. Als junger Mann habe ich mal 
gelernt, pro Treppenstufe sieben Minuten länger lebe ich.

Da ich aber nicht weiß, wie lange ich grundsätzlich lebe weiß ich auch nicht, 
was sich da so aufsummiert. 

Christoph Brosius: Aber ich bin sehr optimistisch dass ich ziemlich alt werde. 
Jetzt fällt mir gerade noch was ein. Jesse Schell war es 

nicht. Peter Molyneux, einer der größten Game-Designer, die wir so haben. Der 
hat dann glaube ich, morgens aufgewacht und so eine Idee gehabt.

Zwei Glasschüsseln hingestellt. Für jedes Lebensjahrzehnt Perlen in anderen 
Farben. Das eine ist, der ist, das andere ist, der schon vorbeistand. Hat die 
durchschnittliche Lebenserwartung das eine gemacht und jeden Morgen, wenn 
der aufsteht nimmt er eine Mummel und macht die da einmal so rüber.

Feedback-gebender Mechanismus, einfach nur um sich selber, seine eigene 
Vergänglichkeit und der ablaufenden Zeit. Jetzt müssten wir natürlich, das wäre 
die Idee, natürlich sagen, Big [01:18:00] Mac 2. Also es müsste halt dann, 
interessant, wir hatten noch eine Meldung. Dann machen wir noch hier vorne 
und dann müssen wir, glaube ich, so langsam auf die Uhr gucken.

Teilnehmende/r: Martin Schüttler von der Cortec in Freiburg. Wir machen 
Hirnimplantate. Sammeln damit natürlich auch eine ganze Menge Daten von 
Patienten und wir haben, und das spielt vielleicht ein bisschen auf das an, was 
wir, Eben gerade besprochen haben, wenn wir Informationen sammeln, um 
damit zum Beispiel einen Vorteil bei Krankenkassen zu bewirken, ich glaube, 
da öffnen wir natürlich auch die Tür in die Richtung, dass wir das 
Solidarkonzept aufgeben.

Weil wir werden dann natürlich verschiedene Krankenkassentarife haben, die 
Sportler, die Raucher oder ich weiß nicht, was man sonst noch so Schlimmes 
tut, aber ich glaube, dem muss man sich bewusst sein. Wenn ich mich selber 
damit belohnen will, indem ich irgendwo einen High-Five-Button habe, ist das 
das eine, das andere hat Konsequenzen in die eine und in die andere Richtung.

Christoph Brosius: Ja Danke für den Einwurf. Ich [01:19:00] ergänze kurz 
diese Octalysis, die ich Ihnen gezeigt habe. Das habe ich vorhin ein bisschen 
verschwiegen. Die hat zwei Seiten. Er nennt das selber sogar White Hat und 
Black Hat. Und diese Treiber die da unten sind, das nennt er immer so wie die 
dunkle Seite des Mondes. Das kennt man aus dem Online-Marketing auch.



Also eher manipulative Mechaniken, eher grenzwertige Mechaniken wo sagt, 
künstliche Verknappung, darf ich sowas jetzt einsetzen? Oder so dauerhaft 
meine Karotte vor die Linse halten und sagen, schau komm, komm, komm. Ab 
wo ist es ethisch eigentlich noch vertretbar was, wie zu machen? Und das ist 
immanent in dem gesamten Thema drin, das wir vorstellen möchten mit der 
Gig-Initiative.

Es geht immer, und da hatten wir vorher auch viel darüber gesprochen, um die 
verantwortungsvolle ethisch vertretbare Anwendung im realen Kontext und 
nicht im geschützten Kontext eines Spiels oder? 

Kyra E. Lukas: Ja, definitiv. Also ich meine, es gibt eben bestimmte 
Strategien, also gerade Zombies Run zum Beispiel setzt das auch ein.

So eine klassische Strategie ist, dass man eben dieses Loss and Avoidance, also 
ich möchte etwas nicht verlieren ich [01:20:00] möchte einen Status nicht 
verlieren ich möchte einen Vorteil nicht verlieren oder ich vermeide 
irgendetwas. Das ist so ein klassisches Dark Hat-Technik, also wo man jetzt 
sagen würde, oh die lässt sich mit keinem guten Gefühl zurück, weil du hast ja 
Angst davor, etwas zu verlieren.

Aber jetzt Zombies Run setzt das zum Beispiel ein, denn da renne ich vor 
Zombies weg, ich möchte nicht, dass die mich kriegen, ich möchte nicht, dass 
die mich beißen. Da ist das zum Beispiel was, da kann ich das sehr positiv 
einsetzen und die Nutzer finden das ja auch gerade gut an dem Produkt, das sie 
nutzen.

Wenn ich das jetzt aber eben in so anderen Kontexten einsetze, dann wird... 
Dann eben sehr schwierig, wenn es zum Beispiel eben vielleicht darum geht, 
oh, wenn ich jetzt den Arztbesuch hier nicht mache oder wenn ich jetzt mir jetzt 
nochmal irgendwie ein Stück Torte gönne, also übertrieben gesagt, dann... 
Werde ich womöglich den Status bei der Krankenkasse verlieren, dann werde 
ich in einen anderen Tarif rutschen.

Das wäre dann vielleicht wieder nicht mehr gut. Dann 

Christoph Brosius: sind wir fast wieder bei Marc-Uwe Kling und diesen 
dystopischen, utopischen Grenzverhandlungen. Hat einen Grund, warum Marc-
Uwe Kling das Buch sowohl als Utopie als auch als Dystopie [01:21:00] 
rausgebracht hat. Wir hatten noch eine Meldung, da müsste ich wahrscheinlich 
danach schon langsam mal die Runde zumachen 



Teilnehmende/r: Ja, von Gameify Now aus München sogar.

Ich bin sogar aus einem fremden Bundesland da. Angereist für diese 

Christoph Brosius: Veranstaltung? Ja. Das ist dein Applaus.

Teilnehmende/r: Willst 

Christoph Brosius: kurz erzählen, was ihr macht, Gameify Now? 

Teilnehmende/r: Genau, wir gehören zu Remote Control Productions. Das ist 
eine der größten Spielentwicklerfirmen Europas. Und wir mit Gameify Now 
fokussieren uns auf Projekte für Serious Games, Mixed Reality etc. Wir haben 
auch schon sehr viel mit Pharma gemacht, weil Pharma oder Gesundheitswesen 
eher Pharma, die aktuell eher noch tiefere Taschen haben als andere 
Unternehmen.

Aber das ist ein anderes Thema. Zum Thema der Verfügbarkeit der Daten oder 
wie lange lebe ich denn noch? Bekannte Gadgets Fitness-Tracker, die, sage ich 
mal, jetzt sehr gehypt werden, wie Whoop aus Amerika oder auch andere, die 
zeigen dir an, wie deine aktuellen [01:22:00] Metriken ... gegen deine 
Lebenserwartung laufen und das heißt dann, hey, du bist zwar jetzt, keine 
Ahnung, 33, aber laut deinen Bio-Daten bist du erst 25.

Und man kann das natürlich auch positiv framen und am Ende des Tages... Es 
ist, glaube ich, auch immer eine Sache der Freiwilligkeit. Wie Herr Neske schon 
gesagt hat, wir geben all unsere Dateien WhatsApp, Instagram, keine Ahnung 
TikTok, weiter. Aber wir haben ja auch Strava, Garmin. Also ich selber nutze 
die Strava-App und wenn ich morgens eine Joggingrunde gehe und ich bin 
danach, weil ich so viel gelaufen bin, dieses Streckenabschnitt, bin ich ein Local 
Legend.

Das macht was für mich. Da komme ich heim und sage hier, ich bin jetzt ein 
Local Legend hier. Also, das ist schon cool und ich glaube, wenn man das 
positiv framen kann und es auf einer gewissen Basis der Freiwilligkeit macht, 
ist das schon in Ordnung. Und so gewährt man auch noch das Solidarprinzip, 
was zumindest vielleicht noch wenigstens in der Gesundheitsbranche da ist, in 
anderen Feldern in Deutschland [01:23:00] vielleicht nicht mehr so da ist.

Christoph Brosius: Es freut mich sehr, dass wir bei Spielen gestartet sind und 
bei Ethik und Eigenverantwortung enden. Und ich danke euch wahnsinnig für 
den Austausch für die Resonanz und das Feedback und euer Commitment, heute 



hier dabei zu sein. Das ist euer Applaus Dankeschön Dankeschön für diese 
Runde. Nehmt gerne auch schon wieder Platz, wenn ihr möchtet.

Und ich übergebe tatsächlich jetzt zur Abbindung den beiden Damen, die die 
Runde heute auch eröffnet haben. Und ich glaube, nacheinander oder 
gleichzeitig? Man weiß es gar nicht so genau. Ich sehe schon, Sie stehen auf, 
ich gebe es mal rüber. 

Dr. Barbara Jonischkeit: Wir 

Christoph Brosius: haben uns 

Dr. Barbara Jonischkeit: kurz angeguckt wir machen das nacheinander. Und 
weil ich der Juniorpartner bin, darf ich immer zuerst sprechen.

Mega spannende Veranstaltung. Ich habe so zwei Gedanken mitgenommen aus 
dieser Veranstaltung. Wir hatten heute Morgen das Bild von dem Radfahrer der 
bei Eis und Schnee den Berg hochfährt. Und wir haben uns so angeguckt in 
meiner Reihe so nach dem Motto wir finden den eher schräg. Warum macht 
jemand [01:24:00] sowas?

Der stürzt an der nächsten Ecke und bricht sich das Bein. Das kann nicht 
sinnvoll sein. Und dann wurde das restliche Bild aufgedeckt und da war der 
Bär, vor dem er weggeradelt ist. Und ich glaube, um den Bären geht es hier 
ganz viel. Wir haben eigentlich in vielen Sachen, was Gesundheit betrifft keine 
Erkenntnis Defizit Wir haben ein Umsetzungsdefizit und wir haben ein 
Motivationsdefizit.

Ich glaube, selbst der letzte Raucher weiß, dass Rauchen nicht gesund ist. Das 
ist keine Erkenntnis die schwierig zu verstehen ist und auch keine, die nicht 
bekannt ist. Trotzdem rauchen Menschen weiter. Und wenn Spaß haben über 
Gamification, es geht ja um Verhaltensänderungen ganz oft, ein Trigger werden 
und das ist das, wo ich mir ganz viel davon verspreche, mir dieses, ich glaube 
auch, ich habe jetzt in meinem Leben nie geraucht, ich rede jetzt wieder blinde 
von der Farbe, aber [01:25:00] ich laufe nicht gern.

Meine Uhr, die ich seit einem Jahr zu Weihnachten bekommen habe, motiviert 
mich durchaus noch mal ein paar Schritte mehr zu machen, weil sie sagt, 
klingen heute war es aber noch nicht genug. Und Jeder muss für sich so einen 
Weg finden, was ihn motiviert, die Erkenntnisse die wir eigentlich haben, 
vielleicht auch konsequenter umzusetzen.



Und das Beckenbodentraining, was wir vorhin gesehen haben, das ist vielleicht 
genau der kleine Trigger, der mir hilft, zu sagen, die Erkenntnis, ich muss das 
machen, ist da. Wenn es jetzt auch noch Spaß macht, halte ich auch länger 
durch. Und wenn das am Ende des Tages der erste Aufschlag ist, um 
Gamification und Gesundheit zusammenzubringen, dann ist schon wahnsinnig 
viel gewonnen.

Ich spreche jetzt auch offen an, wo ist die Krux an der Sache? Die Krux an der 
Sache ist immer, wer bezahlt. Und wenn die Krankenkasse bezahlt, die es 
vielleicht bezahlen könnten, [01:26:00] ist man eben ganz schnell auch dabei, 
zu überlegen, wie nutzen die diese Daten am Ende? Erstens Erstmal. Zu 
Erkenntnisgewinn, aber niemand weiß, ob sie nicht irgendwann auch anders 
genutzt werden.

Diese ethische Dimension ist da durchaus da. Vielleicht müssten wir ganz viele 
Stiftungen haben, die solche Projekte finanzieren, um diese Kopplung an die 
kommerziellen Interessen eben nicht von Anfang an mit im Boot zu haben. 
Aber das waren so die zwei Gedanken, die mir heute einfach beim Zuhören 
dieser sehr spannenden Veranstaltung durch den Kopf geschossen sind Und ich 
übergebe an Andrea und hoffe, dass es mir auch gelingt meinen Bären davon zu 
radeln.

Christoph Brosius: Vielen Dank für Ihre Resonanz. 

Dr. Andrea Buchholz: Dankeschön Barbara. Ja, dankeschön für das Teilen von 
deinen Takeaways. Ja, wir sind auch sehr interessiert daran, was Sie mitnehmen 
von der heutigen [01:27:00] Veranstaltung. Und wir haben Feedbackbögen. Das 
ist wirklich nur drei Fragen oder vielleicht vier und ein paar Kreuzchen. Naja, 
das hilft uns ungemein, diese frische Initiative, die wir hier gerade ins Leben 
rufen, weiter zu verbessern anzupassen an Ihre Bedürfnisse.

Also bitte gern den Feedbackbogen hier bei meiner Kollegin auch wieder 
abgeben. Am 

Christoph Brosius: besten gleich mal rumgeben, dass man gar nicht 
wegrennen kann, ohne so ein Ding zu haben. 

Dr. Andrea Buchholz: Wie bitte? 

Christoph Brosius: Einfach gleich schon mal verteilen. Es 



Dr. Andrea Buchholz: gibt Punkte, genau. Wir laden wieder zur nächsten 
Veranstaltung, Gig-Veranstaltung ein.

Ich möchte jetzt an dieser Stelle Danke sagen an BioPro, unseren Sparing-
Partner Vielen Dank, Barbara, an dich und dein Team. Auch ein Dank an den 
Moderator, wirklich wahnsinnig. Also jetzt müssen wir mal kurz einen Applaus 
loslassen, glaube ich.

Die Zusammenarbeit macht große Freude und ich freue mich schon auf das 
[01:28:00] CrossLab mit dir. Ah, sehr gut. Genau. Wie schon gesagt, Sie sind 
alle herzlich eingeladen, auch zum Pitch zu kommen. Es ist eigentlich ein 
geschlossener Arbeitsworkshop, aber am 11.10. lassen wir dann die 
Lösungsansätze pitchen. Kommen Sie gerne in den Cubex One nach Mannheim, 
gerne vorher auch eine E-Mail an mich.

Dann koordiniere ich das. Und in der Dankesrunde war ich noch gar nicht zu 
Ende. Ich wollte auch gerne unseren beiden Interviewgästen, der Kyra und dem 
Peter, danken. Applaus. Die Kyra ist ja ganz kurzfristig eingesprungen. Noch 
gute Besserung Das hört sie jetzt über das Audio. Das wird nämlich 
mitgeschnitten und wir werden es dann online stellen an die Linda Breitlauch 
die erkrankt ist.

Pfizer gewesen, aber wir haben dich ja kennengelernt und ja auch begeistert von 
GIG als Sprecher des Netzwerks Link Health at BW. Das möchte ich [01:29:00] 
ganz gerne an dieser Stelle auch nochmal hervorheben. Vielen Dank für die 
tolle Zusammenarbeit. Ja. Und unsere beiden Teststationen ganz toll dass ihr 
heute euch Zeit genommen habt.

Das waren Florian Helmholt und Andreas Möller von Physio mit Appelvo und 
Alexander Neugebauer von der Universität Tübingen. Ein Danke auch an euch.

Und wir danken Ihnen natürlich auch, also hierher zu kommen bei Dauerregen 
glaube ich, weiß nicht, wie es jetzt ist, aber für die lebendige Diskussion und ich 
hoffe, wir sehen uns wieder beim nächsten Cross Talk, der am 27. November 
stattfinden wird, mittags online in der Mittagspause. Da werden wir über Luisa 
sprechen.

Das ist eine Krankenhaus-App für Kinder, Jugendliche und Angehörige. 

Christoph Brosius: Kinder in Angst nehmen über ihre Behandlung im 
Krankenhaus. Megaspannend. [01:30:00] 



Dr. Andrea Buchholz: Und dann immer noch ein Ort, der für Sie da ist, ist 
unsere GIG-Website. Das soll ein Informationshub werden. Vielleicht noch eine 
weiter. Also unsere GIG-Website, wo wir auch die Crosstalks als Audio-Files 
zur Verfügung stellen.

Auch die Octalysis das Motivationsmodell haben wir dort mit den einzelnen 
Motivationen drauf. Der Christoph ist mit dem Interview dabei. Also besuchen 
Sie einfach auch unsere Webseiten Jetzt wünsche ich Ihnen allen einen guten 
Nachhauseweg. Wenn Sie noch Lust haben, gucken Sie hinten nochmal in 
unsere Exponate.

Und ansonsten hoffe ich auf ein baldiges Wiedersehen. Danke sehr. Tschüss.

Christoph Brosius: Da will ich auch noch was sagen. Happy Networking 
Nutzen Sie die Chance, weil das war mehrfach das Thema, wie man 
miteinander in Kontakt kommt. Ich glaube, viele der Parteien, die miteinander 
sprechen müssen, sind alle heute hier im Raum. Viel Spaß dabei.


